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XVIII. Jahrgang. 


Ultimatum der Boeren. 


Der Stillſtand, der in den letzten Tagen in der 
Transvaalkriſis herrſchte, hat ein jähes Ende ge- 
nommen, wie folgende Depeſchen bejagen: 

Capſtadt, 9. Oktober. Reuters Bureau 
me det: Die Transvaalregierung hat heute ein 
Ultimatum an die britiſchen Behörden ge- 
richtet. > 

London, 11. Oktober, Der Colonialminifter 
Chamberlain empfing geſtern eine Depeihe des 
Cap- Gouverneurs Milner, worin er das Ulli- 
matum Transvaals mittheilt. Zranspaal ver» 
langt eine Regelung aller ftreitigen Angelegen- 
heiten durch Schiedsſpruch oder in freundſchaft⸗ 
licher Weiſe, ſowie die ſofortige Zurüchziehung 
der enlifmen Truppen von der Grenze und die 
Zurückziehung jämmtiiher ſeit dem 1. Zuni 
1899 in Südafrina angekommenen engliſchen 
Verſtärkungstruppen aus Südafrika, wogegen 
die Boeren ihte Truppen von der Grenze zurück 
neben. die auf dem Meere befindlichen 
engliſchen Truppen follen in keinem Theile 
Südafrikas gelandet werden. Die Transvaal- 
Regierung verlangt eine zuſtimmende Antwort bis 
zum 11. Oktober, 5 Uhr Abends, andernfalls fie 
die Handlungsweiſe Englands als formelle 
Kriegserklärung anſieht. 

London, 11. Oktober. den Forderungen. 
weiche in dem Ultimatum Trans vaals geſtellt 
wurden, geht eine längere Einleitung voraus, 
in welcher wieder auf die Convention von 1884 
Bezug genommen und erklärt wird, daß nur eine 
Verletzung der in der Convention den Uitlanders 
zugeſicherien Rechte England das Recht geben 
könne, diplomatiſche Dorſtellungen zu machen 
oder zu Gunſten der Uitlanders einzuſchreiten. 
Die Depeſche verweiſt fodenn auf die militäriſchen 
Vorbereitungen Englands und fügt hinzu, daß 
En lands ungerechtfertigte Einmiſchung in die 
inneren Angelegenheiten der Republik eine un- 
erträgliche Sachlage geſchaffen habe, welcher die 
Transvaalregierung fo bald wie möglich ein Ende 
machen müſſe. An dieſe Einleitung ſchließen ſich 
dann die bereits mitgetheilten Forderungen. 


Englands Antwort. 


Oondon, 11, Oktober. Die Regierung ſoll ſich 
dahim entſchloſſen haben, das Ultimatum der Boeren 
niait anders zu beantworten, als mit der Ab ⸗ 

berufung des engliſchen Agenten in Pretoria. 
Der Ausbruch des Krieges wird bereits heute 
Nachmittag 5 Uhr erwartet. — > 

Sondon, 11. Oktober. Die „Times“ erfahrt, 
die Antwort Großbritanniens auf das Ulti⸗ 
matum Transvaals werde lediglich ganz kurz 
das Bedauern darüber ausdrücken, daß Präſident 
Krüger einen ſo ernſten Schritt gethan habe, 
und ferner beſagen, daß die britiſche Regierung 
zur Zeil dem Präſidenten Krüger nichts weiter 
mitzutheilen habe. Die Morgenblätler bezeichnen 
das Ultimatum als anmaßend und fogar unver- 
ſchämt, da es Großbritannien diclire, wieviel 
Truppen es in jeinen eigenen Colonien haben 
ſolle und dle letzten Hoffnungen auf Frieden 
zerſtöre. 

Die „Times“ führt aus, daß das Ultimatum, 
ſelbſt wenn es von der mächligſten Weltmacht an 
Großbritannien gerichte! worden wäre, ſofor! 


bätte zum Kriege führen müſſen. die Führer 
Transvaals hätten des letzte Wort Groß ⸗ 
britanniens nicht abgewartet, die Folgen 


würden auf ſie fallen. Sie hätten England 
den Krieg erklärt und müßten dafür büßen. 
Aberdeen, 11. Oktober. Das Cabinelsmitglied 
Lord James Heresford hielt geftern bier eine Rede, 
in der er jagte: Augenſcheinlich habe die Diplomatie 
ihre Hilfsmittel erſchöpft und die Hoffnung auf 
Frieden ſei durch die Ueberreichung des Ulti⸗ 
matums jeitens Transvaals thatſächlich zerflört, 
Nach der Rede des Lords beichloß die Berfamm- 
lung, der Regierung ihr Dertrauen auszudrücken. 
Lord Heresiord bemerkte darauf, das Cabinet 


Roman von Gertrud Franke⸗Schievelbein. 
80) [Nachdruck verboten.] 
Diel Vergnügen machte ihnen auch Max Ewalds 


love at first sight. Er hatte ja lichterloh ge- 
brannt. die Elſe Witthopp hatte ſich garnicht 
retten können vor ſeinen Galanterien und zu 

Harfe noch allerlei drollige Scenen zum Beſten 

gegeben. - 

„Paſſen Sie auf, gnädige Frau, Sie benommen 
nächſtens eine Schwägerin.“ 

„Das glaub’ ich nicht. Erſtens — wovon jollte 
Mog heirathen? Und dann ſchien's mir auch, 
als wenn Fräulein Elſe“ — ſie zögerte. Warum 

r plötzlich das Herz jo dumm anfing zu klopfen! 
Nun jo, der hübiden Elfe gefiel Dr. Brückner 
ohre Zweifel beſſer als Max. Das hatten alle 
bemerkt. Warum jollte fir den gulen Freund 
nicht ein bischen damit necken? 

Sie lachte. „Sie haben bei Fräulein Elſe einen 
Stein im Breit.“ 

„Ich?“ fragte er erſtannt. 

„Aber ganz entſchieden!“ 

„Wie ſtehen als Kausgenoſſen auf dem Neckfußz. 
Das iſt alles.” 


„Ei, ei, Herr Doctor! Es heißt doch: was ſich 
neck! —“ 


Er wurde ernſt. „Nein, Sie täuſchen ſich wirklich. 
und — glücklicher weiſe.“ f 
Das Lächeln wollte ihr von den Lippen huſchen. 
„Aber, lieber Kerr Doctor, fie iſt ein relzendes 
Nädchen, klug, gediegen, hal tüchtig was gelernt —“ 
„Und wenn fie Denus und Pallas Athene in 
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im Moraft ſtecken. Auch der Wagen war tief 
eingeſunken. Schutzleute und andere Perſonen 
bolten ſchleunigſt einen anderen Wagen herbei, 
worin ſich ein General befand, der den Königinnen 
fein Gefährt zur Derfügung ſtellte. Die Königinnen 
fuhren nun in dieſem davon. Erſt nach längerer 
Zeit gelang es, Wagen und Pferde aus dem 
Sumpfe herauszuholen. 


Abreiſe der niederländiſchen Königinnen. 

Potsdam, 11. Ont. Die Königin Wilhelmina 
der Niederlande und die AKönigin-Mutter Emma 
verabſchiedeten ſich heute Vormittag im Stadt- 
ſchloß auf das herzlichſte von der Kaiſerin und 
fuhren alsdann vom Kaiſer begleitet um 91½ Uhr 
im vierſpännigen Wagen d la Daumont zum 
Bahnhof. Der Kaiſer geleitete die Königinnen, 
nachdem dieſe von den Erbprinz Wied'ſchen Herr- 
ſchaften Kbſchied genommen hatten, zum Waggon 
und verabſchiedete ſich durch Handkuß, worauf 
die Abreife der beiden Königinnen erfolgte. Der 
niederländiſche Gefandte mit dem Perſonal der 
Gſandiſchaft ſowie zahlreiche Mitglieder des 
Vereins Nederland en Dranie hatten fin gleich ⸗ 
falls zur Derabſchiedung eingefunden. Letztere 
überreichten prächtige Blumengaben und ſangen 
die Nallonalhumne. 


Zum nächſten Marine-Etat. 


Berlin, 11. Okt. Die „Berliner N. Nachr.“ 
ſchreiben: Ein hieſiges Blatt brachte einige An- 
gaben über den neuen Marine-Etat, die, wie wir 
aus guter Quelle erfahren, hinſichtlich der Linien- 
ſchiffsneubauten nicht ganz zutreffend find, Richtig 
ift, daß ſich die Ausgaben innerhalb des Rahmens 
des Slottengeſetzes halten werden. Auf keinem 
der drei Hauptgebiete des Etats wird die zu- 
läſſige obere Ausgabegrenze erreicht werden. Bei 
den Schiffsneubauten find 800 000 Mk., bei den 
fortdauernden Ausgaben 800000 Mk, und bei 
den ſonſtigen einmaligen Ausgaben etwa 1½ 
Millionen weniger eingeſtellt, als das Slottengeſetz 
zulaſſen würde. 


Erhöhte Thätigkeit in der Arbeiter 
wohnungsfrage. 

Während die Invaliditäts- und Altersper- 
fiherungsanftalten im Anfange ihrer Thätigkeit 
ſich der Cöſung der ihnen mittelbar geſtellten 
Aufgabe auf dem Gebiete der Arbeiterwohnungs⸗ 
frage nur mit Zögern widmeten, zeigt dog die 
bedeutende Summe. welche letzt ſchon fü 


werde am Freitag über die Erklärungen Trans- 
vaals berathen, die den Krieg beſchleunigen und 
denſelben unvermeidlich machen. 

London, 11. Oktober. Wie die „Dain 
Mail“ von geſtern aus Capſtadt meldet, iſt eine 
kurze und ſehr würdevoll gehaltene Antwort dem 
britiſchen diplomatiſchen Agenten Greene von dem 
Gouverneur der Capcolonie, Milner, auf das 
Ultimatum Transvaals üderſandt worden. die. 
feibe wird heute der Regierung in Transvaa 
überreicht werden. 

Man wird den engliſchen Necriminationen, daß 
das Ultimatum viel zu weit gehe, die Berechtigung 
nicht abſprechen können. Hätte ſich Transvaal 
auf die Forderung der Zurückziehung der britiſchen 
Truppen von der Grenze beſchrännt, ſo wäre nichts 
dagegen einzuwenden geweſen. Wenn man 
indeſſen verlangt, daß die Briten auch ihre ſeit 
einem beflimmten Datum gelandeten Truppen 
fortſchaffen und die auf der Fahrt befindlichen 
ohne zu landen umkehren laſſen ſollen, ſo ſind das 
in der That Forderungen, die ſich kein Staat, 
ohne ſein ganzes Anſehen zu opfern, bieten laſſen 
kann, und ſei es von der größten Großmacht. 
Diefes Ueberſpannen der Forderungen Trans- 
vaals erinnert an die engliſche Forderung der 
Schleifung der Johannesburger Befeſtigungswerke. 
Man ſiehi: peccatur intra et extra muros! 

Klar zum Gefecht. 

Mafeking, 10. Oktober. die engliſchen 
Truppen richten ſich in jeder Weiſe auf einen 
für heute Nacht zu gewärtigenden Angriff ein. 
Die Mannſchaften legen über Nacht die Daffen 
nicht ab. Die Dorpoſten find verſtärkt. Alle 
Truppen haben ſich zum Kampfe bereit zu halten. 
Man glaubt, daß die Boeren verſuchen werden, 
die Stadt bei Tagesanbruch zu bombardiren. 

Capftadt, 10. Oktober. den „South african 
News“ iſt ein Telegramm aus Pretoria zu- 
gegangen, in welchem es heißt: General Joubert 
habe die verſchiedenen Lager der Boeren an- 
gewieſen, ſich für den fofortigen Vormarſch bereit 
zu halten. 

New-Caſtle, 10. Oktober. Heute ging hier 
ein Telegramm von der Natalregierung ein, in 
weichem es heißt, der Krieg mit Transvaal werde 
wahrſcheinlich morgen Nacht beginnen, und der 
Premier miniſter bielt es für feine Pflicht, die Pe- 
völkerung davon zu benachrichtigen. Hierauf 
wurde eine öffentliche Derſammlung abgehalten, 
in welcher man beſchloß, der eee es 
zu überlaſſen, weiche Maßregeln zu ſeien. 
Es herrſchi hier keine Panik. Der Bevölkerung 
fteht es frei, die Stadt zu verlaſſen. 

Haltung der Union. 


dem „Newy. Herald“ wird aus Waſhington 
gemeldet: England hat gefiern die Vereinigten 
Staaten erſucht, für den Kriegsfall die Dertretung 
der britiſchen Intereſſen in den füdafrikaniſchen 
Republiken zu übernehmen. Man glaubt, daß 
Präfident Mac Kinley bereit ſei, dieſem Wunſche 
nachzukommen. das Geſuch der Vereinigten 
Staaten, daß ein amerihanifher Offizier die britt⸗ 
ſchen Truppen auf dem Feldzug begleiten darf, 
ift von der britiſchen Regierung bewilligt worden. 
Der Militärattache bei der amerikanifhen Bot- 
ſchaft in Wien wurde mit dieſer Miſſion betraut. 
— —ñ—m—Ä—e ö — — — — nein nn en 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 11. Oktober. 
Unfall der Königinnen der Niederlande. 


Berlin, 11. Okt. Ein Unfall der Königin Wil- 
helmina der Niederlande und ihrer Mutter Emma 
hat großes Aufienen erregt. Beide Königinnen 
waren in der Nacht zu dienstag um 12 Uhr in 
einem zweiſpännigen Wagen vom Neuen Palais 
auf dem KHaupimege von Sansſouci gefahren, 
um nach dem Potsdamer Stadiſchloſſe zurück 
zukehren. In Folge des Nebels verlor der 
Kutſcher den Weg, der Wagen gerieth in einen 
Sumpf und die Pferde blieben dis an die Bruſt 
P cb 


daß in den letzten Jahren immer mehr Auf- 
merkfamkeit auf dieſe hochwichlige ſocialpolitiſche 
Frage ſeitens der Anſtalten verwendet iſt. Man 
hofft nun, daß das neue, am Anfang nächſten 
Jahres in Kraft tretende Invalidenverſicherungs ⸗ 
geſetz fördernd auch auf dieſe Entwicklung ein- 
wirken wird. Ze länger die Derfiherungsanftalten 
in Thätigheit find, um jo größer wird ihr Ber- 
mögen. Es iſt jetzt ſchon in der Geiammtheit auf 
über ½ Milliarde angewachſen. Nach dem alten 
Geſetze war den Anftalten geftaitet, bis zu einem 
Diertel des Vermögens für den in Rede ſtehenden 
Zweck anzulegen. der darnach zur Verfügung 
ſtehende Betrag wuchs auch ohne Geſetzesänderung 
von Jahr zu Jahr. Jetzt iſt aber noch durch das 
neue Geſetz die verfügbare Quote bedeutend er- 
weitert worden, und es iſt anzunehmen, daß die 
Derſicherungsanſtalten ſich mit um ſo größerem 
Eifer auf die Verwendung des verfügbar ge- 
wordenen höheren Betrages in der angegebenen 
Richtung legen werden. Man wird alſo wohl 
nicht fehlgehen, wenn man vom Beginn des 
nächſten Jahres ab auch eine erhöhte Thäligkeit 
auf dieſem ſocialpolitiſchen Gebiete erwartet. 


Die Mahlen zu den Handwerkskammern. 

In den verſchiedenſten der von den Regie- 
rungen der Einzelſtaaten feitgeiehten Bezirke 
werden gegenwärtig die Wahlen zu den Hand- 
werkskammern vorgenommen. Faſt überall er- 


Vorſchein. Sie ſterben an einer ganz anderen 
Krankheit. Sehen Sie, gnädige Frau, wenn ich 
bei der Theologie geblieben wäre, fo hätt' ich 
gewiß längſt eine Frau und das Kaus voller 
Kinder. So aber — als Mediziner —. Nein, es 
wäre gewiſſenlos — fo auf gut Glück —! Man 
muß einer Frau doch beſtimmte Garantien bieten 
können — ſo gut in dieſem von Zufälligkeiten 
beherrſchten Dafein überhaupt von jo elmas die 
Rede ſein kann. Und abgeſehen davon — glauben 
Sie, daß — bei dem „geſunden Realismus“ 
unſerer damenwelt — auch nur eine einzige 
Ra ein ſolches Lotteriefpiel einzulaſſen Luft 
älte?“ 

Er ſchien auf eine Antwort zu warten. Da 
aber alles ftill blieb, wandte er den Kopf. „Sie 
find fo ſchweigſam, Frau Käthe.“ 

Er blickte in ein paar Augen, die voll Thränen 
ftanden und im hilfloſeſten Schmerz ihm entgegen- 
ſtarrten. So offen lag ihre zu Tode verwundete 
Seele vor ihm, daß er ſein Bekenntniß als eine 
graujame Härte empfand und voll heftigſter Reue 


ihre Hand ergriff. 
Mein Gott, hab ich 


„Aber liebe Frau Käthe! 
Ihnen denn weh geihan?” 

Sie nickte langſam. Ihre Lippen begannen zu 
zucken, wie die eines Kindes, das das Weinen 
verbeißen will. Die Thränen rannen dabei aber 
doch eine nach der anderen über ihre Wangen. 

„Sehr weh“, murmelte fie. „Das iſt ja — 
mein Gott, wie ſoll ich das —“ Ihre Hände 
krampften ſich ineinander wie in einem unbe 
wußten Gebet. 

„Sehen Sie“, flüſterte ſie dann wie für ſich 


einer Perſon wäre — für mich käme fie nich! in 
Belracht.“ 

„Warum denn nicht?“ Käthe merkte, daß fie 
blaß geworden war und bereute es ſchon, ſich 
auf dieſe „Gewiſſensfragee“ leichtſinnig eingelaſſen 
zu haben. 

„Weil — aber hat Ihnen denn Ernft nicht —“ 

„Nichts —“ ſtammelte fie, bebend vor Er- 
wartung. „Es ift ja auch nicht der Rede werth —“ 

„Ich möchte aber gern — bitte weichen Sie mir 
nicht aus. Ich könnte ja Ernft fragen. Aber 
Mn mir lieber, wenn es kein Geheim- 
niß iſt.“ 

„Bewahre, gnädige Frau, eine gang gleichgiltige 
Sache. Na, grad heraus: ich bin wie ein Wald- 
baum, der das Zeichen hat. Sie wiſſen ſchon. 
Mein Herzmuskel, der macht mir nämlich manch- 
mal Geſchichten. und da kann es plötzlich mal 
— Aber ebenſo gut kann ich uralt werden. 

Er ſah dabei auf den Garten hinaus. In ſeiner 
Herzenszartheit erſparte er ihr das Bewußtſein. 
beobachtet zu werden. Und ſie dankte es ihm im 
Stillen. 

Ihr war's, als ſänke fie langſam in den Boden. 
Sie fühlte, daß ihr Kopf und Glieder kalt und 
empfindungslos wurden, als wenn ihr eignes 
Leben plößlich ftohe. Die Welt war auf einmal 
ſchwar) und öde, wie eine Nor dpollandſchaft, in 
der ewige Nacht herrſcht. Sie konnte es noch 
gar nicht faſſen. Das Denken wurde ihr fo un- 
ſäglich ſchwer und nur mit Mühe verſtand fie, 
was er weiter redete. . 

„Lieber Gott”, ſagte er leichthin, „wie viele 
Menihen haben fo einen Knux weg und wiſſen 
es gar nicht und find kreuzvergnügt dabei. Und 
heiraten. Und es kommi vielleicht nie zum 


Arbeiterwohnungen von ihnen Super ese r- * 


ſelber, „daß wir bier alle beſſammen waren, fo 
friedlich, fo im Orunde einig, einander vertrauend, 
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folgen dieſelben fo, daß zunächſt Verzeichniſſe der 
zu den Wahlen berechtigten Corporationen zur 
allgemeinen Einfihtnabme und eventuellen Be- 
ſchwerde ausgelegt und nach der endgiltigen 
Feſiſtellung der Wahlberechtigten die Wahlen der 
Handwerkskammermitglieder vorgenommen wer⸗ 
den. Bekanntlich bethelligen ſich an den Wahlen 
nicht nur die Innungen, ſondern auch die Ge⸗ 
merbenereine und ſonſtigen Vereinigungen, welche 
die Förderung der gewerblichen Intereſſen des 
Handwerks verfolgen und mindeſtens zur Hälfte 
ihrer Mitglieder aus Handwerkern befiehen. Es 
ift alſo fo ziemlich fämmtlihen corporirten Hand- 
werkern eine Einwirkung auf die Schaffung 
ihrer Dertretung in den Handwerkskammern 
gewährt. Man hofft, daß ſich noch im laufenden 
Jahre die Wahlen werden vollziehen loſſen, fo 
daß an die innere Organiſatlon der Handwerks ⸗ 
kammern wird herangetreten werden können. 
Selbſtverſtändlich wird hiervon recht viel für die 
gute und den Handwerksinterſſen möglichſt ent- 
ſprechende Wahrnehmung der Geſchäfte ab- 
hängen. daß die Wahl tüchtiger Handwerks- 
kammerſecretäre auch eine wichtige Rolle fpielt, 
braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden. 
Man wird gut thun, dleſe Stellen von vornher- 
ein ſo zu dotiren, daß ſich geeignete Kräfte um 
dieſelben bewerben. Allzu große Sparſamkeln 
auf dieſem Gebiete dürfte verfehlt ſein. 


Socialdemokratiſche Nuhmredigkeit. 


Der „Dorwäris“ ſtellt zur Einleitung des Partei» 
tages in Hannover folgende Rechnung auf: „Wir 
vertreten ein volles Diertel der Geſammtbevölke⸗ 
rung von Deutſchland, die ſich über 52 Millionen 
beläuft: folglich gut 13 Millionen. Und da durch 
den wirthſchaftlichen und politiſchen Druck Kundert 
tauſende, die zu uns gehören, oder hinneigen, 
verhindert find, uns ihre Stimmen zu geben, fo 
können wir mit Fug und Recht die Zahl noch 
viel höher veranſchlagen.“ Zu dieſer Beweis- 
führung bemerkt die „Natlib. Correſp.“: Behaup- 
lung: „Wir“ vertreten ein volles Diertel der Ge. 
fammtbevölkerung von deutſchland; Deutſchland 
hat 52 Millionen Einwohner — folglich vertrin 
die Socialdemokratie „gut“ 13 Millionen. Ja, 
woher kommt der „Vorwärts“ denn überhaupt 
zu der Behauptung, daß die Socialdemokratie ein 
volles Viertel oer Geſammtbevölzerung vertrete: 
Und dabei genügt ihm dies angebliche Dierlel noch nicht 
einmal; anftatt von den Stimmen, die dei der 


Reichstagswahl für ſocialdemokratiſche Candidaten 
abgegeben werden, einen erheblichen Procentſatz 


für die Mitläufer in Abzug zu bringen, die 
durchaus nicht die Endſiele der Partei wollen:; 
anſtatt zu verückſichtigen, daß die Gocialdemo- 
kroten bis zum letzten Mann an die Urne treten, 
während auf Seiten der bürgerlichen Parteien 
eine ſehr mangelhafte Wahlbetheiligung (leider!) 
herrſcht; anſtatt endlich zu berückſichtigen, daß 
keineswegs hinter jedem Wähler eine gleiche An- 
zahl von Nichtwählern ſteht, daß vielmehr der 
größte Theil der ſocialdemokratiſchen Wähler in 
den erſten Jahren des wahlfähigen Alters ſteht. 


während die älteren Arbeiter und Familienväter 


der Gocialdemohratie großentheils nich! Gefolg- 
ſchaft leiſten — anſtatt dies Alles zu berückſichtigen 
und dementſprechend das durch die Wahlzettel 
gewonnene Derhältniß zu corrigiren, wird kühn 
behauptet, daß „durch den wirthſchaftlichen und 
politiſchen Druck Kunderttauſende verhindert find” 
der Socialdemokratie ihre Stimme zu geben — 
ünter dem Syſtem des gleichen, allgemeinen, 
directen und geheimen Wahlrechts! 

Mit demſelden Recht, mit dem der „Dorwärts“ 
die obige Nechnung aufftellt, könnte er auch be- 
boupten, daß feine Partei alle Deutſchen mit 
Ausnahme der 5% Millionen nichtſocialdemo- 
kratiſcher Wähler vertrete; das ergäbe noch viel 
impofantere Zahlen. Mit demſelben, oder viel ⸗ 
mehr mit weit beſſerem Rechte darf man aber 
auch ſagen, daß die Socialdemokraten von der 
deutihen Geſammtbevölkerung nicht mehr ver- 
PTT 
daß kein Mißklang ſich zwiſchen uns drängen 
konnte — das war doch eigentlich das Schönſte, 
was es im Leben gab.“ 

„Aber freilich!“ rief er voll innigſter Wärme 


„Denken Sie denn, daß einer von uns das nicht 
empfunden hätte? Und ſo ſoll es bleiben, lange 
noch — vielleicht ſo lange, daß es Ihnen ſelber 
eines Tages zu viel wird!“ 


Er verſuchte zu ſcherzen. Ihm war die Sache 
einfach eine pathologiſche Erſcheinung, wie andere 
mehr, die ihn vielleicht etwas ſtärker intereffirte, 
weil ſie ihn ſelber anging, mit der er ſich jedoch 
längſt abgefunden hatte, 

„Ach!“ flüſterte ſie, die Augen trocknend, „das 
hatt' ich ja auch gedacht! Und es hingenommen 
wie den warmen Sonnenſchein, wie dle deſte 
Himmelsgabe. Immer, immer, ſollte es fo bleiben, 
Und nun kommen Sie, Sie ſelber — o wie 
grauſam! Und alles wanht, alles will zuſammen- 
ftürgen. und wenn wir einmal froh find, fo 
wird mir plötzlich der Gedanke kommen —“ 

Ihre Sümme ging ganz unter in einem leiſen 
Schluchzen. Sie hatte die Hände mit einer 
rührenden Geberde vor die Augen gepreßt und 
ihre ſchlanke. mädchenhafte Geftalt ſchütterte. 

Sie machte ihm ſeine Aufgade doch ſchwerer, 
als er gedacht hatte. 

Auch in ihm wühlte unter der ruhigen Ober» 
fläche ein heißer Strom, eine liefe, innere Be- 
wegung. Was es ihn koſtete, den „oernünfligen” 
Freund zu ſpielen, wie er die Zähne zuſammenbiß 
und heimlich die Jäuſte ballte, um nur notb- 
dürftig — diefer unbewußten Oſſenborung gegen- 
über — feine Selbſtbeherrſchung zu bewahren, 
davon ahnte die weinende Käthe nichts. 

(Fortſetzung folgt.) 
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treten, als die zwei Millionen ſocialdemohratiſcher 
Mähler. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Okt. Wie dem „Dorwärts“ aus 
Altona gemeldet wird, iſt die Dienstzeit der 
ESiſenbahnbeamten und Arbeiter wieder be- 
deutend erhöht worden. 


[der Salonwagen des Fürſten Bismarck], 
der ihm bekanntlich vom Derein deutſcher Eiien- 
bahnverwaltungen geſchenkt worden war, wird, 
wie die „Dolkszig.“ aus Hamburg bört. fetzt 
abgebrochen. Einzelne Theile des prächtig ein- 
gerichteten Fahrzeuges, wie z. B. das Schreib- 
zimmer, werden dem Schönhauſener Bismarck 
muſeum überwieſen. 


»die diesjährige Generalverſammlung des 
Bauernvereins „Nordoſt“] findet am 10. No- 
vember, Nachmittags 4 Uhr, in Herzberg a. d. 
Elſter (Provinz Sachſen) im Schützenpauſe ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ftehen: die Erſtattung des 
Seſchäftsberichts, Rechnungslegung, Neuwahl des 
Dorftandes, Ergänzung der Statuten und Ge- 
ſcäftliches. An die Generalverſammlung ſchließt 
ſich eine öffentliche Derſammlung an, in der 
Reichstags abg. Hofbeſitzer W. Steinhauer -Ober⸗ 
mühle über das Fleiſchbeſchaugeſe, Bauern- 
bofbefiger C. Woicke-Treplin über die Der- 
pachtungen der Gemeindejagden und der Land- 
wirih 3. Kintze-Abishagen über die ländliche 
Selbſtverwaltung die Referate übernommen 

aben. Kuch iſt eine freie Ausſprache über das 

hema: „Die Kanalvorlage und der Bund der 
andwirthe“ in Ausſicht genommen. 

Poſen, 9. Oktober. Gegen die Redaction der 

oſener „Praca“ iſt die Dorunterſuchung wegen 

ajeftätsbeleidiaung eingeleitet worden. Es 
handelt ſich um einen in der Poſener „Praca“ in 
Nr. 0 vom 30. September erſchienenen längeren 
Aufjag mit der Ueberſchriſt „Der haiſerliche 
Schutz“. In dem Artikel wird an die bekannte 
Straßburger Kaiſerrede angeknüpft und beſonders 
hervorgehoben, daß das Chriſtenthum nabezu 
zwei Jahrtauſende beftehe, das deutſche Kalſerthum 
etwa 28 Jahre. Weiter wird in dem Artikel die 
Rede eines baieriſchen Abgeordneten citirt, der 
ausgeführt hatte, daß gerade ſeit 1871 die 
Katholiken in Deutſchland vielfach als Bürger 
zweiter Klaſſe behandelt worden wären und die 
deutſchen Katholiken befonders in den flebziger 
und zu Anfang der achtziger Jahre ſehr ſchwere 
Zeiten hätten durchmachen müſſen. 

Stettin, 11. Okt. Geſtern hat in der ſtädtiſchen 
Zorfi unweit des Glambeckſees ein Piſtolenduell 
zwiſchen einem Leutnant des 38. Artillerie- 
Regiments und einem chileniſchen Kaupimann, 
commandirt zum 2. Artillerie-Regiment bierjelbit, 
ftatigefunden, Der Leutnant wurde durch einen 
Schuß in den Hals lebensgefährlich verwundet. 


Hannover, 10, Okt. die heutige Sitzung be- 
gann mit einem bis zur Mittags pauſe noch nicht 
beendeien Referat Bebels über die Frage Bern ⸗ 
ein. Bebel bekämpfte auf das ſchärfſte die 
Bernſtein'ſchen Reformideen durch Citate bürger 
cher Socialpolitiker; er ſei in der unangenehmen 
Lage, einen Theil feiner Parteigenoſſen durch 
bürgerliche Schriftſteller zur Ordnung rufen zu 
müfjen. Redner erinnerte u. a. an das Wort 
Zieglers an die Fortſchrittspartei: „Die Perverſität 
ift Euch auf das Gehirn geſchlagen, Ihr habt das 
Denken verlernt.“ 
dauerte vier Stunden und dabei war er noch 
nicht mit dem theoretifhen Theile fertig. Nach 
Beendigung dieſes Theiles ſprach er Nachmittags 
noch lange über die Praxis. Bebel ſchloß mit den 
Worten: „Wir haben in keiner Weiſe Grund, 
unfere Grundſätze, Inhalt und Namen zu ändern. 
Wir bleiben, was wir waren.“ Darauf nahm 
Dr. David- Mainz das Wort, um den Standpunkt 
Bernſteins zu vertheidigen. 


München, 10. Ort. Der Haupkagitator der 
antiſemitiſchen Partei, Ingenieur Wenge, er- 
hielt vom . in München ein Straf- 
mandat über 50 Mh. wegen groben Unfugs. 
es handelt fih um einen „die Blutgreuel von 
Polna“ überfhriebenen Artikel, den Wengg in 
dem von ihm herausgegebenen „Deutſchen Volks- 
blatt“ veröffentlichte. Wengg hat gegen das 
Strafmandat Einſpruch erhoben. 

Frankreich. 

Paris, 11. Okt. Der Kriegsminiſter ordnete 

die Schließung aller militäriſchen Cereles an, 


CC V 
Der „Club der Karmloſen“ vor Gericht. 
Berlin, 10. Oktober 1899. 


(Siebenter Tag.) 

Nachdem der Dorfigende die Sitzung um 9 Uhr er- 
öffnet, wünſcht Rechtsanwalt Schachtel einige Fragen 
an den Grafen Königsmarck über einige Bemerkungen, 
die Kerr v. Manteuffel ihm gegenüber gemacht haben 

U, zu richten. Der Präſident unterbricht den Der- 
bie mit der Bemerkung: Der Gerichtshof iſt ſich 
ſchon darüber ſchlüſſig geworden, daß die ganze Man⸗ 
teuffel'ſche Angelegenheit hier nicht weiter berührt wird. 
Für das Collegium iſt die Sache vollſtändig aufgeklärt. 

err v. Manteuffel iſt doch hier nicht Angeklagter. — 
ger hierauf doch vorgerufene Graf v. Aönigsmard 
bekundet : Kerr v. Manteuffel habe ihm gegenüber ge- 
fagt, er habe den Befehl erhalten, in ber Gpieler- 
Angelegenheit möglichſt ſcharf und ſchroff 
es ſei auch ſchon durch verſchiedene Perſonen feft- 

eſtellt worden, daß FJalſchſpiel getrieben worden 

i. — Zeuge v. Manteuffel giebt auf Befragen 
zu, ch mit dem Luypnotiſiren nicht bloß 

m Vergnügen, fondern des Studiums wegen be- 
Ene zu haben. — Oberſtaaisanwait (um Grafen 

nigsmarck): Sind Sie ſonſt ſchon einmal hypnofiſirt 
worden? — Zeuge: Nein. — Oberſtaatsanwalt: Sind 
Sie ein Mann von ſtarker Willenskraft? — Zeuge: 

ein. — Zeuge Schneider war der Nachfolger des 
ereus Krüger im Dictoriahotel. Er hat vom 
Förenſagen Kunde von dem mehrfach erwähnten Dorfall 
erhalten, in welchem ein Bankhalter verdächtigt worden 
war, unfair gejpielt zu haben und es ſich nachher 
herausftelite, daß ſtatt der ſechs vollſtändigen Spiele 
mit 312 Karten, deren 360 Karten vorhanden waren. 
Nach der Beobachtung des Zeugen haben nicht nur 
die drei Angeklagten hin und wieder „gemeinſchaftlich 
die Bank gehalten“, ſondern dies ſei auch von anderen 
Theilnehmern geltiehen. Schließlich ſei die Der- 
einigung im Dictoriahotel auseinander gegangen, 
wahrſcheinlich in Folge des Vorfalls mit Herrn 
v. Schrader und weil ſchon mehrere Herren in Folge 
des Spiels zu Grunde gegangen ſeien und ihren 
Abſchied nehmen mußten. Auf Befragen nennt 
der Zeuge den Namen v. Köckerit. An den Spiel- 
abenden fei es außerordentlich ruhig und durchaus 
vornehm zugegangen, fo daß er, der Zeuge, ſich oft 
dahin geäußert hade „Das if ja kein Wunder, um- 

ust find die Herren nicht Edelleute!““ — Der Zeuge 

oldberg wird ſodann über den Aufwand des Kerrn 
5. Ardcher vernommen. Der Zeuge betont, daß er ein 
„sehr, ſehr vornehmes“ Haus in der Friedrich Wilhelm · 

raße beſitze. und Angehl. v. gröcher dei ihm ge 

iethet habe. die Wohnung beftand aus ſechs Piöcen. 


Herren eingefunden, die 
Dampfer von Kerrn van der Inpen jun. be- 
grüßt wurden. 


Bebels Rede am Dormittag 


n 


worin die geringſte politiſche Kundgebung ſtatt⸗ 
finden ſollte. Der „gurore“ zufolge ergad die 
militäriſch Unterſuchung über die Kundgebungen 
gegen Loubet in Mont Elmar, daß ein einziger 
Offizier, ein Unterleutnant, eingeſtand, „Nieder 
mit Loubet“ gerufen zu haben. Derſeibe ſei feit- 
genommen worden. 
Türkei. 


10. Oht. der als Mörder 
Dſchawid Beys verhaftete Albaneſe leugnet alles. 
Dan vermuthet, daß der wirkliche Mörder ent- 


kommen iſt. 


Konſtantinopel, 


London, 10. Okt. Dem Reuter'ſchen Bureau 
wird aus Mombaſa gemeldet, daß der deutſche 
Neiſende Kolb am RNudolf-See 
Rhinozeros ge ödtet worden iſt. 


von einem 


Vanziger Lokai-3eitung. 
Danzig, 11. Oktober. 
Detierausfihten für donnerstag, 12. Ont., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ziemlich milde, meiſt bedeckt. Regenfälle. 


»[Zur Inipection des Panzer ſchiffes „Kaiſer “/ 
welche am 26. und 27. Gepiember auf der hieſigen 


Rhede durch den Kaiſer erfolgte, erſabren wir 
noch, daß der Kaiſer ſich überaus zufrieden über 


dieſe Inſpection ausgeipronen hai. Der Com- 
mandant (Capitän zur See Stubenrauch) und 
und die drei Capitänleumants v. Burski, Oxé 
und Pohl find in Folge deſſen decorirt worden, 
und zwar der Commandant mit der Krone zum 
rothen Adlerorden 3. Klaſſe und der Schleife, 
die Gapitänleutnants mit dem rothen Adlerorden 
4, Klaſſe; drei Mann der Beſatzung haben das 
allgemeine Ehrenzeichen erhalten. 


* [Eröffnungsfeier der Vaggonfabrik.] Wie 
bereits in der geſtrigen Nummer berichtet, 
wurde geſtern Vormittag 11¾ Uhr vom Johannis- 
thore aus die Fahrt auf dem mit Guirlanden 
und bunten Flaggen geſchmückten Salondampfer 
„Vineta“ 
unternommen. 


nach der Wagoonjabrik dei Legan 
Es hatten ſich ungefähr hundert 
am Eingange zum 
Unter den Erſchienenen bemerkten 
wir u. a. folgende Herren: Oberpräſident von 
Goßler, commandirender General v. Lentze, Prä- 
ſident der Seehandlung v. Zedlitz, die Spitzen der 
meiſten Civil- und Militärbebörden Danzigs, die 
beiden Herren Bürgermeiſter, die Gtadiverord- 
neten-Dorſteher, Herrn Commerzienrath Zieſe aus 
Elbing, die Vorſteher der Kaufmannſchaft, Der- 
treter des Derbandes der Induſtriellen eic. Der 
Dampfer legte nach kurzer Fahrt bei dem 
Directionsgebäude der Fabrik an, zu welchem 
Zwecke eine beſondere Landungsbrücke mit 
Barrièren hergerichte! war. Am Eingange 
des Etabliſſements erwarteten der Vorſitzende des 
Aufſichtsraths Herr Geh. Commerzienrath van 
der Zypen und der Director Herr Regierungs- 
rath Schrey die Gäſte und führten dieſelben zu⸗ 
nächſt in das mit Blattpflanzen und Blumen 
ſchön geſchmückte Haupimaſchinenhaus, wo auch 
ſämmtliche Angeftelite und Arbeiter der Fabrik, 
letztere in neuen, ſauberen Ar beilsanzügen, Auf- 
ſtellung genommen batten. Herr Geh. Com- 
merzienrath van der Zypen ergriff hier zunächſt 
das Wort zu folgender Anſprache an die Zeft- 
verſammlung: 

„Excellenzen! Kechgeehrte Herren! Die Norddeutſche 
Wagendau-Dereinigung hat die große Ehre, Sie in 
dieſen Räumen zu begrüßen und Ihnen Dank zu 
ſagen für die freundliche Theilnahme an der heutigen 
Eröffnungsfeier. Im allgemeinen iſt es wohl nicht 
üblich, gewerbliche Anlagen fo feſtlich einzuweihen, 
wie es heute hier geſchiehl. Die beſonderen Verhält 
niſſe rechtfertigen die Ausnahme, denn, meine Herren, 
es handelt ſich hier nicht um ein Unternehmen, welches 
begründet wird zu Zwecken der Speculation oder 
unmittelbarer Gewinnerzielung. Als der Gedanke an- 
geregt wurde, in Danzig, wie an ſo vielen anderen 
Orten des Reiches, eine neue Waggonfabrik zu er- 
richten, übte Se. Excellenz Herr Staatsminiſter und 
Overpräſident v. Soßler die weiſe Vorſicht, daß er die 
Norddeutſche Wagenbau - Bereinigung zu einer guiadıi- 
lichen Aeußerung veranlaßte. Die desfallſigen Be- 
ſprechungen ergaben volle Uebereinſtimmung darüber, 
daß der beſte Weg, das projectirte Unternehmen ſicher⸗ 
zuſtellen gegen die Gefahren einer verfehlten Organi- 
FEC c CH TAI AE ZEET ABELETE DE ENDET SE ERETE 


Zeuge ift von dem Angel. v. Kröcher f. 3. verklagt 


worden, weil er es nicht leiden wollte, daß Srl. Cona 
Kuſſinger, die ſich einmal für eine „Baronin“ aus- 
gegeben, in feinem Hauſe, d. h. in der Wohnung des 
Angekl. v. Kröcher verweilte. Die Ausftatiung der 
Wohnung ſchildert Zeuge für ſehr elegant. — Zeuge 
Zefter, dei dem der Angeklagte v. Kanſer längere 
Zeit gewohnt hat, giebt demſelben das Zeugniß 
eines ſehr ſparſamen und ordnungsliebenden Mannes, 
der gar keine Anſprüche gehabt und ſich ſogar 
ſteis feine Stiefel ſelbſt gepuzt hade. — Zeuge 
v. Zachewski, der ebenfalls einen Blick in die Ber- 
theidigungsſchrift geworfen hat, hat 10— 12000 Mark 
im ganzen verloren. Weder die drei Angeklagten woch 
Wolff haben ihm Mißtrauen eingeflößt. Auf Antrag 
des Oberſtaatsanwalts wird auch dieſem Zeugen das 
Protokoll feiner Vernehmung vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgehalten. Das Protokoll zeigt, daß der Jeuge 
damals ausdrücklich bekundet hat, es ſ i fein Eindruck 
geweſen. daß Montaldi von den Angeklagten v. Kröcher 
und v. Kanſer möglichſt ſchnell weggeſchafft worden ſei. 
“uf Antrag des Dr. Schachtel wird ſodann der Bericht 
verleſen, den v. Manteuffel an den Unterſuchungsrichter 
gerichtet hat. Es heißt darin: „Herr v. Zachewski 
bitlet durch mich ““, nachträglich noch etwas mitzutheilen, 
was ihm noch eingefallen iſt. In dem Bericht wird 
dann noch weiter gemeldet, daß v. Kröcher dem 
v. Zachewski geſagt habe, er und v. Kayſer hätten 
dem Montaldi 700—800 Mk. gegeben, um —— über die 
Grenze zu ſchaffen. Zeuge v. Zachewski beſtreitet, daß 
er Überhaupt dem Zeugen v. Manteuffel eine ſolche Bitte 
ausgeſprochen oder von „über die Grenze ſchaffen““ 
geſprochen habe. — Entgegen einer Ausſage des Kerrn 
v. Manteuffel erklärt Zeuge Graf Königsmarch, daß 
er mit dem Zeugen v. Jachewshi über die Angelegen- 
heit geſprochen habe. Er habe ſeines Wiſſens aber 
nur geſagt, daß v. Kanſer und v. Kröcher dem Mon- 
taldi 700 bis 800 Nh. gegeben hätten, aber daß er 
von einem „über die Grenze bringen“ geſprochen 
habe, entfinne er ſich nicht. Zeuge v. Zachewski 
entſinnt ſich dieſer Bemerkung ebenfalls nicht. — Ober- 
ſtaats anwalt: Herr Zeuge, hat Graf Königsmarck 
Ahnen nicht erzählt, daß er einen Brief an v. Kröcher 
geſchrieben habe, des Inhalts, daß derſelbe in den 
Verdacht des gewerbsmäßigen Glücksſpiels kommen 
könne? — Zeuge: Ja, aber ich kann mich des Um- 
ſtandes nur dunkel entfinnen. Ich glaube mich auch 
zu entſinnen, daß Herr v. Kayſer ſich miß billigend über 
dieſen angeblich ſchlechten Scherf des Grafen Königs · 


marck ausgeſprochen hat. — Rechtsanwalt Dr. 
Pineus richtet an den Zeugen eine Reihe 
von Fragen, die zur Entlaſtung des Ange- 


klagten v. Schachtmeher dienen ſollen. Angeklagter 
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Verſchiedene Perſonen find unter munde: die königliche Waggonſabrik. Damit dürfte 
dem Derdachte, der Mordthat nahe zu ſtehen, | zum Ausdruck kommen, wie hier in allen Schichten der 
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einer ifolirten Stellung im freien Wett- 
bewerb, dahin führe, daß die Norddeutſche Wagenbau- 
Vereinigung die Sache ſeldſt in die Hand nehme. 
Heute löſt die Bereinigung die eingegangene Ver- 
pflichtung ein, indem ſie die unter der ſachkundigen 
Leitung des Herrn Regierungsrath Schrey fertig- 
geſtellte Fabrik dem Betriebe übergiebt. Damit hat 
auch die Vereinigung wiederum gezeigt, daß die 
induſtriellen De bände nicht nolhwendigerweiſe bloß 
ſelb füchtige Zweche verfolgen; dieſe Verbände bilden 
ſogar eine wichtige Ergänzung aller Maßnahmen zur 
Förderung und zum Schutz der nationalen Arbeit. 

Meine Herren! Dieje Fabrik heißt im hieſigen Volks- 


fation und 


der Monarchie hierher gekommen find, um uns an 
einer culturellen Aufgabe zu betheiligen, find nicht 
minder davon überzeugt, daß Se. Majeftät überhaupt 
allen wirthſchaftlichen Fragen und Intereſſen die theil- 
nehmendſte Aufmerkſamkeit widmet. Deshalb können 
wir ſicher annehmen, daß Se. Majeſtät nicht bloß im 
Bildniß hier anweſend iſt, ſondern im Geifte vollen 
Antheil nimmt an der heutigen bedeutſamen Feier. 
Dankerfüllten Herzens und in patriotiſcher Begeiſterung 
werden daher alle Anmejenden gern einſtimmen in den 
Ruf: Seine kaiferlihe und königliche Majeſtät lebe 
hoch, hoch, hoch!. 5 

Herr Ober präſident v. Goßler erwiderte auf 
dieſe Anſprache namens der Ehrengäſte und 
führte aus: 

Uns geziemt es heute hier vor allem, der Nord- 

deutſchen Wagenbau- Vereinigung und namentlich Herrn 
Geheimen Commerzienrath van der Inpen dafür unjeren 
Dank zu ſagen, daß ſie hier im Norden des Reiches 
ein Werk vollendet haben, ausgeſtattet mit den beſten 
Wohlfahrts einrichtungen für die Arbeiter und den vor- 
züglichſten deutſchen Maſchinen. Dem Wunſche des 
Kaiſers war der Gedanke entſprungen, durch 
Hebung der Induftrie Danzig Erfah zu ſchaffen zür 
die Einbuße, die der Handel erlitten hat. Wir Be- 
wohner Weſipreußens haben allen Grund, uns zu 
freuen über die neue Errungenſchaft, von der wir 
zweifellos große Vortheile haben werden. Aber auch 
der Landwirthſchaft wird das Werk zu gute kommen, da 
fie beim Gedeihen der Induſtrie ihre Erzeugniſſe beſſer ver- 
werthen und beim Bezuge ihrer Maſchinen erheblich an 
Fracht ſparen wird. Wir wünſchen dem Unternehmen von 
Herzen Glück und wollen uns der frohen Hoffnung hin- 
geben, daß die Fabrik nicht aus Mitleid gebaut, 
4 daß fie ſelbſtändig und gewinnbringend fein 
möge. 
Hierauf ſchüttelte Herr v. Bohler Herrn van 
der Zypen die Hand. Dann ergriff Herr Re- 
gierungsrath Schrey das Wort zu ungefähr 
folgender Anſprache: 

Die Weihe, die hier ſoeben das Maſchinenhaus durch 
den feierlichen Act der Eröffnung erhalten hat, wirkt 
wohlthvend auf das ganze Werk. Das Maſchinenhaus 
iſt die Seele der Fabrik; von hier wird ſie belebt. 
Unterſtützt von dem hier erzeugten Energieträger — 
der Elehtricität — werden fleißige Arbeiter den 
Hammer auf den Ambos niederſauſen laſſen und 
andere Holz gefügig machen, um aus dieſen 
Materialien Waggons herzuſtellen. An die Waggon- 
fabrik knüpfen ſich auch weitere Hoffnungen auf die 
fernere Entwicklung und auf beffere Erfolge der In- 
duſtrie hier im Oſten. Mögen dieſe Koffnungen voll 
und ganz in Erfüllung gehen zum Wohle Danzigs, der 
Provinz und des ganzen Vaterlandes. Ich aber rufe: 
„Volldampf voraus jetzt und alleweg!“ 

In dieſem Augenblick ging auf des Redners 
Wink die Dampfmaſchine mit ſchrillem Pfiff an 
und ſetzte die Dynamomaſchine in Thätigkeit. 
Darauf wurde, während ſämmtliche Maſchinen 
arbeiteten, ein Rundgang durch die einzelnen 
Fabrikgebäude unter Führung des Herrn Regie- 
rungsraths Schrey unternommen, welcher den 
Gäſten auch den erſten fertiggeſtellten Waggon 
zeigte. An die Beſichtigung des Etabliſſements 
ſcloß ſich, wie ſcon erwähnt, ein im Speiſeſaal 
der Arbeiter eingenommener Frühſtücks⸗Imbiß 
an, worauf alsdann mit der „Dineta“ die Rück 
reiſe nach Danzig angetreten wurde. 

Wir laſſen nun eine Beſchreibung der neuen 
Waggonfabrik, deren Entſtehen auch wir als 
einen bedeutjamen Schritt begrüßen, durch eine 
lebhaftere industrielle Werkthätickeit die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwicklung unſerer Provinz in raſcherem 
Tempo vorwärts zu bringen, vier folgen: 
Zur Anlage der Fabrik wurde im Frühjahr 
1898 der früher Barg'ſche Kohlenhof erworden; 
derſelbe iſt 4,56 Hectar aroß und hat im Durch- 
ſchnitt eine Länge von 380 Meter und eine Breite 
von 120 Meter. Am 1. Juli 1898 wurde der 
eigentliche Bau der Fabrik in Angriff genommen. 
Die Berhandlungen mit den Behörden, die Her⸗ 
richtung der an die Weichſeluferbahn anſchließenden 
FFC FREE RT ERTUET TERN 
v. Ranjer läßt ſich don dem Zeugen beftätigen, daß 
er den Brief des Grafen Königsmarck an v. Kröcher 
nicht als ſchlechten Scherz aufgefaßt, ſondern ſich ſehr 
miß billigend darüber geäußert hat. 
Nach einer kurzen Debatte zwiſchen dem Vorſitzenden 
und dem Oberſtaatsanwal', in der der letztere erklärt, 
er könne officiell nichts von der Anklage fallen laſſen, 
müſſe ſich vielmehr das Weitere für das Plaidoner 
vorbehalten, tritt Zeuge v. Manteuffel vor und er- 
klärt mit erhobener Stimme: Es ſcheine, als ob ihm 
wieder unterftellt werden ſolle, er habe wider beſſeres 
Wiſſen einen falſchen Bericht an den Unterſuchungs- 
richter geſchicht. dem müſſe er auf das beſtimmteſte 
widerſprechen; er habe aus der Unterhaltung mit dem 
Grafen Königsmarck unbedingt den Eindruck ge- 
wonnen, daß v. Aröcher und v. Kayfer den Montaldi 
über die Grenze geſchafft haben. Er müſſe dagegen 
proteſtiren, daß fortwährend die ſchwerſten und 
ehrenkränkendſten Dorwürfe gegen ihn erhoben 
werden. — Rechtsanwalt Dr. Schachtel be- 
antragt, nochmals feſtzuſtellen, daß weder Graf 
Kögigsmarck noch v. Zachewski Herrn v. Man- 
teuffel etwas von „über die Grenze ſchaffen“ “gejagt 
abe. Es kommt über dieſen Anirag zu einer leb- 
haften Scene, worauf die Mittagspauſe eintritt. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung folgt die Ver- 
nehmung der Frau Frida Boigt, Sie giebt an, daß 
fie früher mit einem Haupimann verheirathei geweſen 
jei. Die Ehe ſei geſchieden. Sie iſt wiederholt als 
Schauspielerin engagirt geweſen. Ein intimes Ver- 
häliniß ſei fle erſt im Sommer 1896 mit v. Kayſer, 
den ſie früher ſchon kennen gelernt, eingegangen. Kerr 
v. Kanſer habe keine große Aufwendungen für fie ge- 
macht, nur vorübergehend die Mieihe bezahlt. In 
Baden-Baden habe Herr v. Kanſer einmal ihre Rechnung 
beglichen. Dann ſei fie eima ein halbes Jahr in Lübeck 
als Schauſpielerin thätig geweſen, und Kerr v. Kanſer 
ade ihr damals dann und wann einen Zuſchuß von 
monatlich 150—200 ik. gegeben. Die Berliner Wohnung 
in der Lüneburgerſtcaße habe fie mit ihrem Gelde ein- 
gerichtei. Sie habe damals bei der Deutſchen Bank ein 
Depot gehabt und habe dort noch heute ein Conto. 
Die Zeugin bekundet weiter, daß fie in der Lüne- 
durgerſtraße zuſammen mit Kerrn v. Kayſer gewirth⸗ 
ſchaftet habe. Er habe ihr einige Monate hindurch 
monatlich 400 Mk. Wirihſchaftsgeld gegeben. Die 
Wohnung habe 1500 oder 1600 Mk. gekoſtet, und von 
den 400 Mh. mußte fie Miethe und Wirthſchafts⸗ 
unkoſten beſtreiten. Kerr v. Kanſer habe ihr keines- 
wegs große Geſchenke gemacht. Am 1. Oktober habe 
fie die Gemeinſchaft mit Herrn v. Kanſer aufgegeben 
und ſei zu ihrer Schweſter Pe Wenn Be von 
Kayſer durch Spielverluſt in Verlegenheit gerathen fei, 


Geleiſe und die Aufſtellung der Sonderpläne er- 
ſtreckten ſich bis in den Winter, der jedoch in 
ſeinem ganzen Verlaufe jo milde war, daß eine 
Unterbrechung der Bauarbeiten nicht eintrat. Der 
Baugrund iſt im allgemeinen ſchlecht und mußten 
viele Tauſend Cubikmeter Boden aufgeſchüttet 
werden. Was die Fundirungsarbeiten anbetrifft, 
fo ſtehen die meiſten Gebäude auf Pfahlgruppen, 
deren Holme einen Bohlenbelag und über dieſem 
Ziegelbetonblöcke tragen. Don einem zum anderen 
Betonblock find Erdbogen geſpannt, die an den 
Gebäude -Ecken verankert find. Unter dem Schorn⸗ 
ſtein fand ſich beſonders ſchlechter Baugrundz 
hier erwies es ſich als ſehr vortheilhaft für eine 
feſte Stellung der Pfähle, daß dieſe nicht reihen ⸗ 
weiſe, ſondern in geſchloſſenen Figuren geſchlagen 
wurden, mit dem äußeren Kranze beginnend. 
Granitbeton — nicht Ziegelbeton — trägt das 
Schornſteinpoſtament. Das Magazin ift in feiner 
ganzen Ausdehnung unterkellert, Eine einzige 
ſtarke Betonplatte bildet die Kellerſohle und trägt 
das Gebäude. 

Was dem neuen Werke einen eigenthümlichen 
Reiz verleiht, und was dem Beſucher auf den 
erſten Blick auffällt, ift das gänzliche Fehlen der 
Transmiſſionsanlagen. die einzelnen Gebäude 
ſtehen geirennt von einander. Die in dieſen 
Räumen befindlichen elektriſchen Motore werden 
von einer Centralſtation geſpeiſt. Sämmtliche 
Kabel, die ihr Ströme den Motoren zuführen, 
ſind unterirdiſch verlegt; nur die einzelnen 
Telephondrähte liegen oberirdiſch. 

Der Haupteingang liegt nach der Weichſel zu. 
Wenn wir durch denſelden in das impofante 
Jabriketabliſſement eintreten, bemerken wir zu- 
nächſt vor uns ein kleines Gebäude, das Arbeiter- 
Control-Haus. Das ſonſt in Fabriken übliche Blech- 
markenſyſtem ſehlt hier. An Stelle deſſen befindet 
ſich dort ein Zeit-Regiſtrir-Apparat „Rocheſter“, 
welcher von der hieſigen Firma Victor Lietzau 
aufgeſtellt iſt. Dieſer ſinnreiche Apparat hat den 
großen Vorzug, auf die einfachſte Art und Weiſe 
die einzelnen Arbeiter auf die Minute zu 
controliren. durch den zweiten Eingang dieſes 
Gebäudes kommen wir zunädfi auf ein Geleiſe 
für eine Schiebebühne zum Transport von 
Eiſendahnwagen. Links davon liegt der große 
Holzlagerplatz, an welchen ſich der Naum zur 
Kolztrocknung anſchließt. Dieſer hat in jeinem 
unteren Theile eine Heizvorrichtung, welche warme 
Luft in die Trockenſtätte hinaufleitet und die darin 
befindlichen Brettervorräthe in kurzer Zeit dere 
maßen austrocknet, daß dieſelben ſofort zur Her ⸗ 
ſtellung der Wagenkäſten benutzt werden können. 
Für die auf die erwähnte Weiſe getrockneten 
Hölzer iſt neben der eigentlichen Trockenanlage 
noch ein beſonderer Lagerſchuppen vorhanden. 
Vis-d-vis von demſelben liegt der helle und ge- 
räumige Saal für die Holzbearbeitung. Kier 
ſind die allerneueſten Maſchinen, die überhaupt 
exiſtiren, aufgeſtellt, ſämmilich aus den renom- 
mürteſten deuiſchen Fabriken nammegd. An der 
einen Seite befinden ſich die Maſchinen für den 
Großbetrieb, auf der anderen Seite arbeiten 
Tiſchler und Stellmacher, um die im Großen zu- 
geſchnittenen und behobelten Holztheile für den 
ſpeciellen Waagenbau gefügig zu machen. Die beim 
Arbeiten abfallenden Späne fallen in eine bei 
jeder Naſchine im Fußboden vorhandene Oeffnung 
und werden von hier aus durch unterirdiſche 
Rohre hindurch mittels eines Exhauſtors bis in 


Dachhöhe aufgefaugt. Fier fallen die Späne 


in einen großen Trichter, der unten ge⸗ 
öffnet iſt. Auf dieſe Weiſe können dieſe 
Holzabfälle leicht beſeitigt werden, und 


und der Arbeitsraum ſieht ſtets ſauber und rein 
aus, abgeſehen davon, daß auch die Maidinen- 
theile von Spänen freigehalten werden. Der 
ganze Saal iſt mit ſtarkem Kolzpflaſter ausgelegt. 
Der öſtlich belegene Theil des Etabliſſements 
dient für die Gebäude, in welchen die Be⸗ 
arbeitung der Eiſentheile vor ſich geht. 


Zunächſt betreten wir den großen Raum, den 
Kaſtenbau. Gleich am Eingange fallen uns die 
überaus ſauberen und praktiſchen Waſch-Dor⸗ 
richtungen für die Arbeiter auf, in deren Nähe 
ſich die Spinde befinden, die zur Aufnahme der 
guten Anzüge dienen. die Waſchvorrichtungen 
deſtehen aus zwei langen nebeneinander her- 
laufenden Behältern, in welche ſtets friſches 
Waſſer hineinläuft, womit ſich die Arbeiter unter 
Benutzung der oberhalb des Behälters in einer 
kleinen Oeffnung bereitliegenden Seife ſauber 


habe ſie ihm mit Geld ausgeholfen, freilich habe er 
geſagt, daß er ſich auch an ſeine Mutter hätle wenden 
können. Zuletzt habe fie ihm 3000 Mk. geliehen. Herr 
v. Kanſer habe keinerlei großen Aufwand getrieben, 
Den Namen Wolff habe fie nicht einmal gehört, ge- 
ſchweige denn den Herrn Wolff gekannt. — v. Kay ſer: 
it der Zeugin bei ihrer Vernehmung gejagt worden, 
ich hätte bereits geſtanden, mit Herrn Wolff ſehr intim 
geweſen zu fein? — Zeugin: Das hat mir Land- 
gerichtsrath Kerr geſagt. 

Es werden hierauf mehrere Offiziere vernommen, 
die mehr oder weniger oft mitgeſpielt haben. Der 
eine Zeuge v. Puttkamer erklärt u. a. wie ſcon 
verſchiedene der Dorzeugen, daß in feiner erſten 
protokollariſchen Dernehmung manche Ausdrücke 
irritirtet zu Papier gekommen ſeien, als ſie nach der 
Sachlage verdienten. Belaſtende Ausjagen können 
dieſe Zeugen nicht machen. — v. Kröcher: Iſt der 
Zeuge v. Puttkamer nicht der Anſicht, daß das 
Märchen, ich hätte von einem verſtorbenen Prinzen 
eine enorme Summe gewonnen, mich in den fälſchlichen 
Verdacht gebracht hat, ein gewerbsmäßiger Spieler zu 
jein? — Zeuge: Das Gerücht über den Gewinn iſt 
auch mir zu Ohren gekommen. Ich habe Herrn von 
Kröcher gefragt, ob etwas Wahres daran ſei, und er 
hat mir die Sache ganz anders dargeſtellt. Nach ſeiner 
KAuffaſſung habe er mit dem Coburger zuſammen 
gegen einen Dritten geſpieit und dabei jei der Coburger 
bei ihm in die Kreioe gerathen. — Oberſtaats- 
anwalt: Ich muß bei dieſer Gelegenheit erklären: Mir 
iſt von authentiſcher Stelle mitgeiheili worden, daß 
jenes Gerücht auf vollſtändigem Klatſch beruht, 
Se. Rai. Hoheit jo enorme Summen nie verloren hat 
und ſich der höchſte Verluſt auf 3000 Mk. beziffert. 
Ich halte dieſe Richtigſtellung im Intereſſe des An- 
denkens Sr. hal, Hoheit für nothwendig. — Zeuge 
Freiherr Ernfi v. Gersheim fast günſtig für den 
Angeklagten aus. Auch dieſem Zeugen wird feine 
frühere Ausſage vorgelegt, worin es heißt: „v. Kayſer 
habe über jeine Verhällniſſe gelebt.“ Der Zeuge will 
dies nur auf die Spielverluſte bejogen haben. Auch 
in einem Briefe an Herrn v. Manteuffel vom März cr. 
hat Zeuge gejagt, v. Kayſer habe Ausgaben gemacht. 
die feine Zulagen bedeutend überſchritken. Auch dies 
will er nur auf das Spiel bezogen wiſſen und meint, 
daß jeine Ausſage doch vielleicht nicht gerade fo aufge- 
nommen ſei, wie er ſie gemeint habe. — Graf Botzing 
kann ebenfalls nichts Weſentliches ausſagen. Der däch⸗ 
tiges ſei ihm nicht vorgekommen, auch Wolff ſei ihm 
nicht verdächtig erſchienen. 

Darauf wird die Verhandlung dis Mittwoch, Morgens 
9 Uhr, vertagt. 


2 waſchen können. Im 


aufgeſtellt, an denen die Schraubſtöcke und 
andere Specioſwerkzeuge zur ſauberen Bear- 
beitung der bereits im großen und ganzen her⸗ 


ſchen Mafchinen, die zum Zerſchneiden des Eiſens, 
zum Durchlochen u. ſ. w. dienen, werden olle 
elektriſch betrieben, ſo daß dem betreffenden 
Arbeiter nur noch die Aufgabe zufällt, das be» 
treſſende Eiſenſtück in die entſprechende Lage zu 
bringen und die Kurbei oder das Schwungrad 
der betreffenden Maſchine zu bedienen. 

Dos Kaſtenbauhaus iſt faſt in ſeiner ganzen 
Kus dehnung mit parallel neden einander her 
loufender Schienenſträngen und mit einer Schiebe ⸗ 
bühne verſehen, auf welchen ſich die im Bau be» 
eriffenen Waggons befinden. Hierbei muß be- 
merkt werden, daß der ſogenannte Nabſatz. 
d. h. die eifernen Adfen und die Räder, 
der Fabrik von der Eiſenbahnverwaltung ge- 
liefert wird. Dieſe Eiſentheile werden direct mit 
der Bahn bis an die betreffende Stelle der 
Fabrik gebracht, woſelbſt fie mittels eines von 
elektriſchem Motore getriebenen g ufkrahnes ab- 
geladen und auf den Arbeitsſchienenſtrang geſetzt 
werden. 

Eine beſondere Kufmerkſamkeit verdient noch 
die Schmiede. Hier find 24 Feuer, die je zu 
vier Feuer um eine Eſſe gruppirt find, aufgeſtellt. 
Auch ein dampfhammer, welcher eine doppelte 
zundamentirung durch Pfahlroſten erhalten hat, 
damm der Ambos die gewaltigen Schläge dieſes 
Hammers aushalten kann, befindet ſich in den 
Räumen. Der Aufenthaltsraum für den Werk- 
meiſter iſt jo hoch angedracht, daß von ihm aus 
die ganze Schmiede überſehen werden kann. 
Dieſer Naum iſt ebenfalls mit Waſchvorrichtungen 
für die Arbeiter verſehen. 

An die Schmiede ſchließen ih an das Keſſel⸗ 
haus und das Maſchinenhaus mit den Accumu- 
latoren. Die gewaltige Dynamomaſchine von 
Siemens u. Holske iſt mit einer von der hiefigen 
Firma Steimmig u. Co. gelieferten Dampi- 
maſchine verkuppelt. um auch elektriſchen Strom 
zu haben, wenn die Maſcine nicht angelaſſen iſt, 
ift eine große Kammer zur Kufnahme von 
Accumulatoren und zur Kufſparung des elehiri- 
ſchen Stromes erbaut worden. In dieſem Raum 
befindet ſich die Pumpe zur Speiſung des Keſſels 
und ein Motor, der hauplſächlich dazu dient, bei 
einem plötzlich ausbrechenden Feuer gewallige 
Waſſermaſſen an die bedrohte Stelle zu werfen. 
Don dem Maſchinenraum führt eine Thüre nach 
dem geſſelr aum, in welchem drei gewallige Keſſel 
eingemauert ſind, welche von den Nordiſchen 
Elektricitätsmerken Marx u. Co. geliefert worden 
find, dieſe Keſſel find außer den üblichen 
Manometern noch mit Apparaten neueſter Con- 
ſtruction ausgerüftet, welche dazu dienen, anzugeben, 
wenn der Waſſerſtand zu niedrig geworden iſt. 
Das für die Fabrik erforderliche Waſſer liefern 
drei Tiefbrunnen. das Waſſer wird in die Höhe 
gepumpt und durch unterir diſche Rohrleitung in 
die Fabrikräume geführt. Links vom Haupt- 
eingange befindet ſich das Verwaltungsgebäude. 
Doſſelbe iſt zweiſtöckig und enthält im Souterrain 
die Räume für die kaufmänniſche Verwaltung, das 
Geſchaftszimmer des Directors ſowie den Warte- 
raum für etwaige Beſucher und ein Conferenz- 
mmer. Eine Treppe boch liegen die Räume für 
ot techniſche Leitung. Neben dem Bermwaltungs- 


, follen Bänke an 
die Arbeiter in ihren Ruhepaufen einen an- 
genehmen Aufenthalt haben. Mitten in dieſer 
Anlage liegt eine ſehr neue und hübſch aus- 
geſtaltete Wohnung für einen Werhkmeiſter. 
Neben anderen Danziger Zirmen iſt auch, wie 
ſchon erwähnt, die von Victor Lietzau bei dem 
Bau der Maggonfabrik betheiligt geweſen. Sie 
dat außer dem oben erwähnten Controlapparat 
noch folgende Anlagen ausgeführt: & 
1. Elektriſche Wächter⸗Control-Uhr, Anlage für 
— Stationen. Die = en Gnitem der 
irma und geſetzlich gejhütt. 
2. Elektriſche Zeueralarm - Anlage für 10 
Stationen 
3. Eletztriſche Normal-Uhren-Anlage mit 4 Uhren. 
4, Fernſprech-Anlage mit 8 Stationen. 
Auf die Wohlfahrt eder Arbeiter iſt bei den 
einrichtungen des neuen Etabliſſements in anzu- 
erkennender Weiſe Rückſicht genommen. Ein ge- 
ſundes Trinnwaſſer und das Betriebs waſſer werden 
aus drei Tiefbrunnen von eima 38 Meter Tiefe 
und 154 Mitlim. Nohrweite gewonnen, in dieſen 
fehr das Waſſer bis 1 Meter unter Flur und 
at ſich auch beim Abpumpen nur um etwa 
Meter. das Waſſer wird den beiden Hoch- 
behältern im Woſſertzurm von 50 Cubikm. In. 
dalt zugepumpi und fließt von hier unter 13 Meter 
druch den Werkſtätten zu. Keſſelſtelnfreies Waſſer 
zur Keſſelſpeiſung liefert ein 85 Meter tiefer 
Röhrenbrunnen von 154 Millim. Lichtweite. In 
der großen Merkitätte und in der Koh. 
bearbeitung find, wie ſchon erwähnt, beſondere 
Räume abgeſchlagen, in denen für ſämmlliche 
Arbeiter Waſcheinrichtungen und Kleider ſchränke 
einfachſter Art aufgeſtellt ſind. Dieje Räume 
werden während der Arbeitszeit geſchloſſen ge · 
balten. In der Schmiede fehlt es an einem ſolchen 
Raume, hier ſind Waſchſchüſſeln und Kleider⸗ 
ſchränze an den Umfaſſungswanden vorgeſehen. 
Ihre Mittogsmahlzeit können die Arbeiter in dem 
geräumigen hellen Speiſeſaal einnehmen. Die 
zwiſchen dieſem und dem Der waltungsgebäude 
liegenden Gartenanlagen ſtehen während der 
Mittagspaufe gleichfalls den Arbeitern offen. — 
In einem Nebenraum des Arbeiterſpeiſeſaales iſt 
ein Gpeifemärmer, mit Dampf geheilt, aufgeſtellt. 
Aus einer Marketenderei werden Speiſen und 
Getränke in beſtimmien Tagesſtunden zu mäßigen 
Preiſen an die Arbeiter abgegeben. Im Waſſer⸗ 
ipurm iſt ein Voll- Bad nebft Brauſebädern 
den Arbeitern zur Benutzung freigegeben. 


* (Rüchfohrherien Danzig-Neufahrwafler.] 
Die Ausgabe der gewöhnlichen dreitägigen Nück⸗ 
fahrkarten zwiſchen Danzig Hauptbahnhof und 
Neufahrwaſſer zum ermäßigten Preiſe von 60 Pt. 
für die 2. Klaſſe und 40 Pf. für die 8. Klaſſe er- 
folgt nur noch bis zum 15. d. N. Dom 16. d. M. 
ab bis Ende April 1900 werden für dieſe Karten 
wieder die vollen Nückfahrkartenpreiſe von 70 Pf. 
für die 2. und 50 Pf. für die 3. Klaſſe erhoben, 

Die eintägigen Sonniags-Rückfahr karten zwiſchen 
Danzig und Neufahrwaſſer zum einlachen Jahr- 


Kllaſſe werden hierdurch nicht berührt. 
Zum Bahnhofsbau.] Bei dem Bau des 


elgentlichen Naftenbau 
find in mehreren Reihen lange. maſſive Tiſche 


gerichteten Eiſentheile angebracht find. Die pranti⸗ 


widmet ſind oder zur 


2 265 „gelinden 3 e In 
ö agen, durch breite smwege berwen SiS nu a des 
155 f. 2. 80 at unter erfen. ib om 188: 1809.91 


acht werden, damit 


teife von 45 Pf. für die 2. und 80 Pf. für die 


AR ee des hiefigen Hauptbahnhofs 


iſt die Thurmconftruction ſetzt dis zur Spitze 
emporgelchritten, was ſich durch die bereits er ⸗ 
folgte Aufbringung und Befeſtigung der Wetter 
fahne markirt. 


»utsverkhauf.] Das feiner herrlichen Lage 
an der haſſuviſchen Schweiz wegen bekannte 
Rittergut Marienſee iſt für 547 600 Mark an 
Herrn Fabrihdirecior Goos aus Czersk verkauft 
worden. 


»I Schulichiſte für die Hendelsmarine.] Der 
Deutihe Naufiſche Derein wird demnächſt die 
Frage der Einrichtung von Schulſchiffen zur 
Heranziehung einer guten Seemannſqaft einer 
erneuten Erörterung unterziehen. 


[Kreuzer „Freua“.] Der auf der hieſigen 
haiſerlichen Werft erbaute und feiner Zeit vom 
Kaiſer eingehend beſichligte Kreuzer „Freya“ wird 
vorausſichtlich erſt im Frühjahr nächſten Jahres 
in Dienſt geſtellt werden, um dann unſere heimi- 
ſchen Gewäſſer zu verlaſſen. 


[Verhaftung des Feldwebels Tammert.] 
Aus Berlin wird heute gemeldel: 

Ein Deſerteur wurde geſtern in einem der weſtlichen 
Vororte von Berlin verhaftet, und zwar in der Perſon 
des Zeugfeldwebels Tammert von der königlichen 
Gewehrfabrik in Danzig. Tammert war vor einiger 
Zeit wegen Unregelmäßigkeiten in der Kaſſenführung 
(2 So weit in Danzig behanni, war T. mit einer 
aſſenführung nicht betraut. D. Ned.) verſchwunden. 
2 in einem zurüdgelafienen Briefe (wie j. 3. im 
„Danz. Cour.“ gemeldet) ausgeſprochene Abſicht. ſich 
zu erſchießen, hat er nicht ausgeführt. Geſtern wurde 
er von einem Genbarmen erkannt und fofort verhaftet, 
um nach Danzig transportirt zu werden. 


* einen Jeriencommers und Philiſtercongreſ 
veranſtaltet in dieſen Tagen der wefipreußifche Philifter- 
verband der katholiſchen Studentenvereine 
Deutſchlands hier in Danzig. Dorgeſtern Abend fand 


genannten Arbeiter Liepe, 


hatte, Liepe 


Einſchreiten des 
ſchweres Derbrechen verhindert. 


* [Ferienſchluf.] Mit dem heutigen Tage erreichen 


17. Oktober wird in dieſen der Unterricht wieder auf- 
genommen. 


r. I[Strafhammer.] In einer mehrſtündigen Der- 
handlung beſchäftigte ſich die Strafkammer I. geſtern 
mit einer Anklage wegen Vergehens gegen das 
Nahrungs- und Genußmittelgeſez, die gegen Herrn 
Kaufmann Paul Machwitz gerichtet war. Derſelbe be- 
fit ſeit ſieben Jahren auf dem dritten Damm ein 
Colonial- und Materialmaarengefhäft und unterhält 
nebenbei auch ein ziemlich umfangreiches Weinlager. 
Im Jahre 1 erließ Herr M. in hieſigen Zeitungen 
Anzeigen, durch welche er Wein ſchon von 60 Pf. per 
Liter offerirte. Dieſer billige Preis ſcheint Argwohn 
erweckt zu haben. Es wurden auf Veranlaſſung der 
Polizei durch einige Frauen Weinproben aus dem 
M.'ſchen SGeſchäft eninommen und dem Gerichts- 
Chemiker Herrn Apotheker Hildebrand zur Unterſuchung 
übergeben, Dieſer ließ die Analnſe der entnommenen 
Weinproben unter feiner Auffiht von feinem Aſſiſtenten 
Heren Chemiker Dr. Strohmener vornehmen, welcher 
feſtſtellte daß man es meiſtens mit ſogenanntem 
Kunſiwein zu thun habe. Darauf wurde dann gegen 
Herrn Machwitz Anklage erhoben. Zu der geſtrigen 
Gerichtsverhandlung waren außer Herrn Hildebrand 
auch die Herren Gerichts- Chemiker Dr. Biſch off. Berlin 
und Weinhändler Brandt von hier als Sachverſtändige 
erſchienen. Kerr M. gab zu, die Proben, die in 31 
Flaſchen zur Stelle waren, verkauft zu haben, deſtritt 
aber des ihm zur Laſt gelegten Dergehens ſchuldig zu 
fein. Herr Hildebrand, welcher zuerft als Sachver- 
im St. Joſephshauſe die Begrüßung der in großer f ftändiger vernommen wurde. verbreitete ſich in längeren 
Zahl erſchienenen Theilnehmer ſtatt. Herr Pfarrer [ Ausführungen über den Gäure-Alkohol- etc. Gehalt 
Dr. Behrendt hieß dicfelben im Namen des hieſigen [der beirefienden Weine und kam nach der 
Philiſtercirkels „ Biſtula“ ſowie im Namen des weft- # Analyſe ſeines Derireters zu dem Schluß, daß 
preußiſchen Philiſterverbandes willgommen. Geſtern die von dem Angeklagten verkauften Weine nicht 
Vormittag wurde hier in der St. Nikolaikirhe ein # wirkliche Weine, ſondern Kunſtweine ſeien. Zu einem 
feierliches Hochamt abgehalten. Um 11 Uhr fand ein | fat entgegengeſetzten Schluß kam Herr Dr. Biſchoff⸗ 
muſikaliſcher ZFrühſchoppen im Marineſaal des „Danz. [Berlin, weicher die Weinproben ſelbſt analnſirt hatte. 
Hof, Abends ein Feſtcommers im St. Joſephs- Derfelbe erklärte, daß Herr Hildebrand ſich, was die 
hauſe ſtatt. Rothweinproben anbelangt, durch die aufgeklebten 


t 11 Swechs glass rufder und ber franzöſiſchen Etiketts habe täuſchen laſſen. Im * 
e e e I e reg ne 


bi Matze ſſe von Mittwoch, den Weine. Ebenſo erklärte Herr Dr. Biſchoff die in Rede 
ee 5 ſtehenden Portweinproben für echten Portwein und ließ 


Den ch dabei über die verſchiedenen Arten von Portwein aus. 
der Lansgaffe in die Poſtgaſſe von Mittwoch. den 11., [ Nur bei einer Probe erklärte Kerr Dr. Bischoff, daß 
bis Sonnabend, den 14. Oktober, die Portechaiſen- man es hier mit Kunft Cognac zu thun habe. Kerr 
gaſſe von Montag, den 18., bis Donnerstag, den [ Brandt, welcher als prakliſcher Sachverſtändiger ge- 
19, Oktober er., für den Fuhrwerksverkehr ge laden war, ſchloß ſich im weſentlichen dem Gutachten 
ſperrt werden. des Herrn Dr. Biſcheff an. Nur in einem Falle wurde 


; tgeftellt, d der Angeklagte fogenannien 
„ IRehruteneinſtellung.] Unter Bedechung eines nun jeſtgeſ 8 ne Betten 


4 i t-Facon, 
unter Führung des Herrn Hauptmanns v. Bernuth ] Musca 
ſtehenden an Bü gen Abtheilung von Fe Ag Ft ee ee; N 5 
ng 5 3 e in; der ihm den Wein geliefert habe, erhalten 
zur Einſtellung derſelben in die Infanterie hier ein. un deren 00% aach, e habe. Des 
2 i Itunasgerichts Gericht nahm an, daß Herr Nachwitz, wenn er mi 
zum FFT 8 Wein handelte, ſich über die Qualität des beireffenden 
juriſtiſchen Perſonen — abgeſehen von den Erwerbs- Weines hätte Gewißheit verſchaffen müſſen, und er- 
geſellſchaften — durch Verwendung ihrer Grundſtücke konnte wegen des unzutreffenden Etiketts auf 50 Mh. 
für ihre corporativen Zwecke öſſentlich — rechtlicher [ Geldbuße; in den übrigen Anhlagepunhten wurde 
Natur ein Einkommen aus Grundvermögen eufließt | Kerr M. freigeſprochen. 


(welche in früheren Entſcheidungen des Oberverwal⸗ 

* in eng Sinne entſchieden worden r. [Weiblicher Meſſerſtecher.] Unter anderem hatte 

war), ift zu verneinen. (Urtheil vom 15. Juni 1898) ſich die Strafnammen geſtern auch mit der Aburtheilung 
Ebenſo find Ziscus und ſonſtige juriſtiſche Perſonen eines werblichen Meſſerſtechers ju befaſſen. Dieſes 

für Räumlichkeiten, welche dem öffentlichen Dienſte ge- Vergehens angeklagt war das erſt 15 Jahre alte 

Erfüllung gemeinnütziger Zwecke 


r. 


d ſich 8 bre heldin in 
auf einen jboden. Als ihre utter erſchien, um 
fie abzuholen, belegte fie dieſe mit nicht wiederzu⸗ 
gebenden Schimpfworten. Ein anderes Dienſtmädchen 
machte der C. nun Vorhaltungen, darüber gerieth dieſe 


— — 


[Schiffs taufe. ] Wie wir bereits mittheilten, wird 
am Mittwoch, den 18. Oktober, der auf der kaiſerlichen 
Werft neu erbaute Kreuzer „Er ſatz Habicht’ von 
dem Korizontalſtip in das Trockendock gelaſſen, bei 
welchem Aci gleichzeitig die Taufe, vom Kaiſer dem 
Herrn Oberprüſidenten v. Goßler übertragen, erfolgt, 
Mit ber Derlegung des Docks ift bereits heute be- 
gonnen worden, da dieſe Manipulation mehrere Tage 
in Anſpruch nimmt. 


„ [Raufmännifher Berein von 1870.] Am 
18. d. Mts. findet ein Vortragsadend im Apollo- 
Saale ſtatt, an welchem Herr Dr. Reiniche⸗Halle über 
„Kometen und Sternſchnuppen“ ſprechen wird. Einen 
zweiten Vortrag wird am 25. Oktober Herr Sommer- 
Danzig über „Reiſebilder aus Holland und Belgien“ 
halten. Das Stiftungsieft des Vereins ſoll am 4. No- 
vember gefeiert werden. Für den 28. November iſt 
ein Recitations-Abend des Herrn Theaterdirectors Leo 
Stein in Ausfiht genommen. Da auf Wunſch des 
Herrn Redners dieſer Abend zu einem gemeinnützigen 
Zwecke veranftaltet wird, ſoll die Einnahme dem 
Kriegerdenkmal überwieſen werden. 


* f[Derleihung des Prädicats Hoflieferant. 
Herrn Hermann Thomas in Thorn, Inhaber der 
weltbekannten Thorner Konigkuchen-Jabrik, ift zum 
Hoflieferanten des Kaiſers von Oeſterreich und Königs 
von Ungarn ernannt worden. Hoflieferont des deut ⸗ 
ſchen Kaiſers iſt Kerr Thomas ſchon ſeit längerer Zeit. 


* [Erweiterung des Fernſprechverkehrs.! In 
Koſten (Bez. Poſen) wird Mitte des MNonots eine 
Stadt-⸗Fernſprecheinrichtung eröffnet, deren Theilnehmer 
u. a. auch zum Sprechverkehr mit Culm, Culmſee, 
Danzig, Elbing, Graudenz, Neufahr waſſer, Pr. Stargard, 
Dirfchau. Marienburg, Marienwerder, Strasburg, 
Thorn und Zoppot jugelaſſen find. Bon hinter- 
pommerſchen Städten wird in nächſter Zeit auch 
Schlowe an das Fernſprechnetz angeſchloſſen und 
Sprechverkehr mit Danzig, Neufahrwaſſer, Zoppot etc. 
erhalten, 


IJeſtnahme und Einlieferung eines Ent- 
ſprungenen. Vor acht Tagen mußte, wie mitgetheilt 
iſt, eine Verhandlung vor dem hieſigen Schöffengericht 
vertagt werben, weil der aus dem Gefängniß vor ⸗ 
geführte berüchtigte Arbeiter Waldows hi gen. Meier, 
trotzdem er mit ftarhen Eiſen gefeſſelt war, ſeinem 
Transporteur hier eniſprang. Waldowski ſollie ſich 
indeſſen nicht lange der goldenen Freiheit erfreuen. 
Er hatte ſich zunächſt nach feiner in Schidlitz befind- 
lichen Wohnung begeben und ſich dort, vielleicht auch 
ſchon vorher, von ſachkundiger Hand die Feſſeln ab : 
nehmen laſſen. Don hier ging er dann nach Gluckau, 
wo feine Braut, wie er in Erfahrung gebracht hatte, 
beim Kartoffelausnehmen beſchäftigt war, der er nun 
den Hals abſchneiden wollte. Dem Adminiſtrator K. 
des Gutes war die Ankunft und Abſicht des Wal 
dowski inzwiſchen mitgeiheilt worden und er begab 
ſich auf die Suche nach dieſem, traf ihn auch bald an 
und ſchritt zu feiner Feſtnahme. Waldowski wieder 
ſetzte ſich allerdings derſelben thäuich und fand durch 
den ihm bekannten Arbeiter Liepe Beiſtand, wobei der 
Adminiſtrator einen nicht ungefährlichen Schlag mil 


andere Dienſtmädchen herfiel und dieſem mehrere Der- 
letzungen beibrachte. der Gerichtshof ahndete dieſe 
rohe That mit dreimonatiger Gefängnißſtrafe. 


I Polizeibericht für den 10. Oktober.] Derhaftet: 
Perjonen, darunter 2 Perſonen wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 1 Perſon wegen Trunkenhen, 1 Obdachloſer. — 
Gefunden: 1 kleiner Schlüſſel. 1 Portemonnaie mit 
4 Mk. 61 Pfg., 13 Briefmargen, Maſchinenzeichnung 
„zweifache Dampf-Dynamo von Siemens u. Halske“, 
Papiere des Fleiſcher-geſellen Wilhelm Schmidt, 
1 Kinderkorallen - Armband, 
Fundbureau der königlichen Polizeidirection; 1 Mark, 
abzuholen aus dem Polizei- Revierbureau zu 
Langfuhr; am 15. Auguſt cr. 1 goldener Trauring, gez. 
N. R. 1893, abzuholen vom Schneidermeiſter Herrn E. 
Mern, Langgorten 23. — Derloren: Quittungskarten 
des Geſchäftsreiſenden K. Prellwitz, 1 grünes Porte - 
monnaie mit 10 Mk. und Briefmarten, ſowie Straßen- 
bahnkarte für Poſt. Eggebert, 1 braunes Portemonaie 
mit 8 Mk. 60 Pfg., 1 Portemonnaie mit 68 Pfg. und 
Pfandſchein für Lucks, 1 Rimelcnlinderuhr Nr. 46 320 
mit Nickelkette, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei- Direction. 
[Polizeibericht für den 11. Oktober.] Derhaftet 
Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Zech⸗ 
prellerei, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon 
wegen Unfuos, 3 Personen wegen Trunkenheit, 
2 Obdachlose. — Gefunden: 1 Pincenez, am 22. Sep ⸗ 
tember cr. 1 Portemonnaie mit 1 Mk. 67 Pfg. 
und Geſchäftsmarke Spindler; am 25. September cr. 
5 Briefmarken à 50 Pf., abzuholen aus dem Zund- 
bureau der königl. Polizeidirection; am 8. Oktober cr. 
beim Herrn Dr. Eifler zurückgeblieben 2 rothbunte 
Taſchentücher, enthaltend: 2 Köpfe Weißkohl, 1 Tüte 
Erbfen, 1 Stück Wurſt, einige Stücke Brod, abzuholen 
von der Polizeiwache Altftädtiihen Graben; 1 weißes 
Taſchentuch, gez. R., abzuholen aus dem Polizei- 
4 Revierbureau zu Langfuhr. — Derloren: Ende Sep- 
tember cr. 1 Ohrbouton (Gemme), abzuholen im Fund- 
bureau der königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


Carthaus, 10. Okt. Am geſtrigen Nachmittage iſt 
die an der Einmündung des Koſſyer Weges in die 
Stolper Chauſſee ſtehende uralte Linde ein Raub der 
Flammen geworden. Das Feuer iſt angelegt worden. 
Mit dieſer Linde iſt die Zahl der noch vorhandenen, 
aus grauer Vorzeit ſtammenden Baumrieſen auf rud- 
loſe Weiſe wieder um eins der wenigen Pracht⸗ 
epemplare verringert worden. 

Chriſtburg, 10. Okt. I Plutvergiftung.] Dor 
ungefähr drei Wochen zog ſich der Beſitzer Borowski 
aus Baumgarth an der Dreſchmaſchine eine leichte 
Berichung des rechten Mittelfingers zu, welcher 
Wunde er keine Beachtung ſchenkte, vielmehr noch 
bei dem Kalben einer Kuh behilflich war. Nach einigen 
Tagen war der Finger ſowohl als auch die Hand ſtark 
a as Der zur 8 Bu Er dien a daß 

rtoffelhache über den rechten Arm erhielt. nur eine ſofortige Amputation des verletzten Fingers 
Sur — herbeigekommene 2 wurde der eingetretenen Blutvergiftung Einhalt thun könne, 
Waldowski dann überwältigt und zunächſt an einen! Hierzu konnte Borowski ſich aber nicht verftehen. Als 
Baum gebunden. Sodann mußte er gefeflelt nun die Geſchwulſt immer weiter den Arm hinauffog, 
einen Wagen beſteigen, auf welchem auch bekam Borowski Angft und fragte den Arzt wiederum 
Abminiftvator mit geladenem Gewe latz nahm. 80 | um Rath. Xun erhlärte dieſer, daß er nichts mehr 
ging der Transport nach dem Canralgeläsgnz in machen könne, Borowski möge zur Klinik nach Königs ⸗ 
Danzig, wo Waldowskhi abgeliefert wurde. Auf dem berg. 8 — auch hier war keine Hilfe mehr. 
Rüchwege begegnete der Abminiftrator, der An 5 Borowski. äſtiger junger Mann, ift geſtern 


den verletzten Arm hatte verbinden laſlen, ben I verſtorben, 


4 


welcher dem Waldowski 
Beiſtand geleiftet und mit der Karkoffelhacke geſchlagen 
wurde nun auch fefigenommen. Die 
Feſſeln, deren ſich Waldowski nach jeinem Entſpringen 
entledigt hatte, wurden am folgenden Tage von Schutz 
leuten in feiner Wohnung vorgefunden. Das energiſche 
Adminiſtrators hat vielleicht ein 


die Michaelisferien in den hieſigen Delksſchulen ihr 
Ende und morgen beginnt in denſelben wieder der 
Unterricht. Für die höheren Lehranſtalten iſt der 
Ferienſchluß erſt am Montag, den 16. Oktober, und am 


ele Cornelſen aus Langiuhr. Dor igantinopel:igeidhrckt; 


Tropfen Waſſer auf einem heißen Stein. Die 


dann fo in Muth, daß fie mit einem Meſſer über das 


abzuholen aus dem 


* Gulmfee, 9. Okt. [Brand in der Biskupiher 
Kirche.] Eine nicht geringe Aufregung bemächtigte 
ſich der Bewohner des Nachbardorfes Biskupitz, als 
geſtern gegen 5 Unr früh der Ruf ertönte, daß die 
Kirche brenne. Ehe man an ein Löſchen des Brandes 
denken konnte, war der größtentheils aus Holz- 
ſchnitzerei und ſonſt leicht brennbarem Material be- 
ſtehende Hochaltar durch die Flammen zerſtörl. Es ge- 
lang ſchließlich, des Feuers Kerr zu werden, doch 
haben leider auch die erſt vor wenigen Jahren er- 
neuerten, werthvollen Malereien der Wände und der 
Decke ſtark gelitten. 

Stolp, 9. Okt. Ein ſchweres Verbrechen ifi in der 
Nacht vom 5. zum 6. Oktober d. J. im Dorfe Dixom 
im Kreiſe Stolp verübt worden. Der zuſtändige Amts- 
vorſteher wurde in der angegebenen Nacht geweckt 
und gebeten, ſogleich ins Dorf zu kommen, da hier 
ein Mord vollführt worden ſei. Nachdem ſich der 
Amtsvorſteher ſogleich an Ort und Stelle begeben 
hatte, fand er die Arbeiterfrau Tine Greſens in ihrer 
Wohnung als Leiche vor. Frau G. war vor ihrer 
Derheirathung viele Jahre im Kauſe des Schneiders 
Schmidt in Gieſebitz geweſen und mit deſſen Sohn, 
dem jetzigen Hofgänger Ernſt Schmidt, zuſammen er- 
jogen worden; fie wurden wie Bruder und Schweſter 
angeſehen. Seit einigen Jahren wohnte Schmidt bei 
dem Arbeiter Greſens. Dort ſteßht in dem hinteren 
Raume ein Webeftuhl. Neben dieſem Webeftuhl wurde 
die Tine Greſens mit blutüberſtrömtem Kopf und Hals 
vorgefunden. Die Leiche war völlig bekleidet, die linke 
Bruſt war entblößt. An dem Webeſtuhl befanden ſich 
zwei Strichenden, die um den Hals der Ermordeten 
gebunden und reichlich mit Blut bedeckt waren. Die 
Leiche lag auf dem Rücken. Während der Nordnacht 
war der Ehemann der Tine Greſens nicht zu Hauſe. 
Bei der Durchſuchung der Kammer wurde ein mit 
Blut ſtark beflechtes Mangelholz aufgefunden. Als 
während der Dbductien der Bodenraum durchſucht 
wurde, wurde Ernſt Schmidt hier verſieckt vorge- 
funden. Er geſtand ein, nach einem vorhergegangenen 
Streite die Greſens mit dem Dlangelhol; ermordet zu 
haben. Nachdem er ihr den Schädel eingeſchlagen, hat 
er ſie bis an den Webeſtuhl geſchleppt und ſie mit 
Stricken daran feſtgebunden. Alsdann brachte er ihr 
noch mit einem eſſer verſchiedene Derletzungen im 
Geſicht bei. z 


Vermiſchtes. 


ſ. 3. ſchon kurz gemeldete Erdbeben in Klein- 
aſien am 19. September entnehmen wir einem 
Privatbriefe aus Appa bei Smyrna noch Fol- 
gendes: Das Erdbeden hat großes Unglück an- 
gerichtet. Denizli iſt total zu Grunde gegangen. 
Condjeli Stat on (an der Aidin-Eijenbahn) muß 
auch neu gebaut werden. Geraikenn iſt dem 
Boden gleich gemacht und was nicht durch das 
Erdbeben zu Grunde ging, verbrannte durch 
Feuer, welches auf vier Stellen auskam. Station 
Geraikenn ſteht noch, aber die beiden großen 
Büterfnuppen und das Haus des Slationschefs 
find zuſammengefallen. Bei der Meander Brücke 
ſind die Träger und die eiſernen Colonnen ſo 
gejhüttelt worden, daß die ganze Brucke einem 
Fiedelbogen gleich ſah; in den benachbarten 
Dörfer find dielleicht 500 Käuſer eingeftürst, auch 
Hirche und Schule; in den zurückgebliebenen 
Häuſern kann man nicht mehr wohnen. In 
Kidin hat ſich auf eine Länge von vier Meilen 
die Erde bis zehn Fuß geſetzt und natürlich alles 
was darauf ſtand vernichtet. In dieſem ganzen 


Bezirk, weichen ich hier beſchrieb, find über 1000 


Todte und mehr als 3000 Verwundete gesänlt 
worden. Man hat dieſes Erdbeben auch in Smyrna 
ſehr ſtark verſpürt, es hat dort jedoch keinen 
Schaden angerichtet. Auch die Eijenbahndämme 
baben viel gelitten, namentlich bei Aidın. der 
Sultan bat Rerzie und Unterſtützung von Kon 
aber das iſt alles, ein 


Leute wiſſen nicht, wenn es ſetzt anfängt zu regnen, 
wohin; Zelte find heine vorhanden, nun mit 
einem Worte, das Unglück iſt groß. 

* tEin originelles Theejervice], das in feiner 
Art einzig daſtehen dürfte, beſitzt die Kaiſerin 
Friedrich. Das Theebreit iſt aus einem alten 
an halben Silbergroſchen getrieben, der 

heeiopf aus einem deutſchen Zweipfenniger und 
die dünnen Taſſen find aus Münzen ver- 
ſchiedener deulſcher Länder hergeſtellt. 

[Moderne Dienſtboten.] Hausfrau: Minna, 
heut dürfen Sie nicht zum Tanz gehen! Dienſt⸗ 
mädchen: Nun, und was bieten mir Madame für 
Compenſationen? . 


Berlin, 10. Oktober. Nach vorläufigen Feſt⸗ 
ſtellungen iſt der Raubmord an der Wittwe Joſt 
von einem früheren Schlafburſchen der Er- 
mordeten, Zimmermann Richard Trotzer, geboren 
am 11. Dezember 1870 in Berlin, ausgeführt 
worden. Derſelbe iſt wohnungslos und foll kürz« 
lich von der Wanderſchaft aus der Gegend von 
Chemnitz hierher zurückgekehrt ſein. Seine Größe 
beträgt etwa 1.60 Meter. Er iſt ſchmächtig, blond, 
trägt einen ſtarken, etwas helleren Schnurrbart, 
blaue Tätowirungen auf beiden Armen und dem 
linken Handrücken. In der linken Bruſt hat er 
eine alte Schußnarbe. Geraubt iſt anſcheinend 
ein Portemonnaie mit wenig Geld und eine 
goldene Damen-Remontoiruhr, auf deren Cuvette 
der Name des Uhrmachers Kionka eingravpirt iſt. 
Die Polizei ſetzie eine Belohnung von 1000 Nn. 
aus für die Ergreifung des Mörders der Witwe 
Jooſt. 

Berlin, 11. Okt. der Mörder der Wittwe 
Jooſt, Trotzer, ift heute früh 5% Uhr 
am Ringbahnhof Treptow als Leiche mit einem 
Schuß in den Mund aufgefunden worden. der 
Revolver lag neben der Leiche. 

Berlin, 11. Okt. In der Potsdamerſtraße ver⸗ 
übte der Uhrmacher Mahnke aus verfhmähter 
Liebe einen Mordverſuch gegen die 17 jährige 
Bertha Albrecht. Mahnke wurde verhaftet. 

Stuhl- Weißenburg, 11. Oktober. Die Loco- 
motive des Komorner Perſonenzuges der Süd- 
bahn entgleiſte und ſtürzte vom Eiſenbahn⸗ 
damm. 7 Wagen wurden zertrümmert; eine 


Frau iſt ſchwer, 17 Perjonen find leicht verletzt. 


Salerno, 9. Okt. Weitere Meldungen aus der 
Provinz bringen Einzelheiten uber das durch die 
wolkenbruchartigen Regengüſſe angerichtete Une 
olük und beftätigen, daß Häuſer zerſtört und 
Felder verwüſtet wurden. Die Zahl der hierbei 
ums Leben gekommenen Perſonen iſt noch nicht 
bekannt. der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Lacava fandte weitere Hilfe, 

Wien, 9. Okt. der 20 Zahre alte Buchhalter 
Bewersdorfer, welcher dem Holzbändler Stolz 
in Berlin 12 000 Mark unterſchlug, wurde hier 
verhaftet. 

Petersburg, 11. Okt, In Folge anhaltenden 
Schneeſturms find auf den Strecken Petersburg⸗ 


Moskau und Moskau-Gmolensk Hunderte von 


Telegraphenſtangen umgebrochen. Der telegra⸗ 
phiſche Verkehr iſt in Folge deſſen ſeit zwei 
Tagen unterbrochen. Auch in den Gouverne⸗ 
ments Twer und Jaroslaw vat ein orkanarliges 


* [Das Erdbeben in Kleinaſten.] ueber das 


N e Ne e 


c 8 


Sturm gewüthel. der Schnee lieat dort 1 Arſchin 
hoch. In Kaluga iſt ein Wolk:nubrum nieder. 
1 Die Eiſenbahnzüge haben mehrſtündige 
erſpätungen gehabt. 


—— 


Standesamt vom 11. Oktober. 


Geburten: Weichenſteller Guſtav Reimer, S. — 
Schmiedegeſelle Hermann Hein, T. — Bächer Kari 1 
Wolfgarth, S. — Mufiklehrer Wilhelm Helbing, S. — rewski, 82 3. 7 N 
Arbeiter Franz Machagewski, T. — Maurergeſelle] 55 J. 8 M. — 6. 
Kari Bahr, S. — Kaufmann Bruno Ziele, S. — | Blumenau. 5 M. 
Oberlehrer Dr. phil. Friedrich Moerner, S. — Arbeiter 
Rudolf Liedtke, T. — Trompeter, Sergeant im Feld- 
artillerie-Regiment Nr. 36 Louis Piper, S. — Arbeiter 
Kuguſt Loth, S. — Hilfsrangirmeiſter Ludwig Kratzke. T. 


berger und Sranciska Warras. — 
Kudolph Lehrke und Maria Neumann. — 
arbeiter Johann Gobocinski 
Arbeiter Anton Borkomwshi 
Sämmtlich hier. 


des 


10 Tg. — Unehel.: 2 T. 


| gufgebote: Bureau -Diätar von der königl. In- „FFF ne EEE ETF Sraupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 15,00 K. — 

1 des 17. Armeecorps Paul Johannes Danziger Börſe vom 11. Oktober. Feine mittel 14,00 M. — Mittel 12,00 M, ordinäre 115657 

Erenuel Dorew und Alma Ida Louiſe Gericke, geb. Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten | 10,50 K. ; 3 1 
Jabn. — Kutſcher Auguft David Gröning und Emma | Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig Grützen per 50 Kilogr. eisengrüge 14,00 A. — — ‚ausverkauft. 
Mariga Zumolski. — Arbeiter Carl Joſeph, Milluih | 724 Er. 130 Al, heilbunt bezogen 732 Er. 135 MM, | Serkengrüße Ar. 1 13,00 . At. 2 12,00 M. Xr. 3 re 

und Rofalie Mathilde Selke. — Arbeiter Ferdinand | heilbunt krank 718 Gr. 131 M. hellbunt 716 Gr. 138 | 10,50 U. — Safergrühe 15.00 M. hafe: 


Stroeſe und Wilhelmine Jablonowski, Sämmtlich hier. 
— Königl. Schutzmann Adolph Aanjer hier und Augufte 
Heinriette Klein zu Harburg. — Arbeiter Jonathan 
Schachtſchneider und Julianna Gellinski, geb. Cubocki, 

1 — Corps-Stabsapotheker des 17. Armeecorps 

Carl Franz Hubert Remele und Eliſabeth Franziska 

1 Seliger, beide hier. — Klempnermeiſter Friedrich 

Winkler und Ida Reichelt zu Kreuzburg O. /S. 

— Heizer Johann Cyrohkhi hier und Anna 

SGollwitzki alias Gellwitzki zu Oliva. — Fabrikarbeiter 

Ernſt Friedrich Fuhlert zu Naſtenburg und Johanna 
Amalie Puſtlauk zu Königsberg. — Böttcher Johann 
Eichhorn und Pauline Schiminonneck ju Elbing. — 
Bähter Carl Gottlieb Finz und Johanna Suſanna 
Riedrowski, geb. Gutzmer, zu Prauſt. — Arbeiter 
Ishann Borußki und Marie Radiegemshi zu Lindenau. 

Heirathen: Sattler und Tapefier Leo Modzak und 

Maria Strugala, — Zuſchneider Wilhelm Koepke und 


145 Al, hochbunt 761 Br. 148 M, 
weiß 788 Gr. 154 M. 791 Gr. 155 AA, 
703 Gr. 131 M, roth 734 Gr. 141 M, 


Gr. 148 M ver Tonne. 


71, 720, 726 und 73 
Tranſit 744 Gr. 
135 M, 668 Gr. 136 M., 


inländ. 121 M der Tonne bez. — Linſen 
Tranſit Mittel 


Concursverfahren. 
In dem Concursveriahren über das Vermögen des Kaufmanns 
gr Dsraelski aus Danzigs, Brodbänkengaſſe 36, in Firma 
„ Auauftin Wwe., iſt in Folge eines von dem Gemeinfhuldner 
emachten Boriiaes zu einem Zwanasvergleiche ein neuer Der 
ermin au 3 
den 24. Oktober 1899, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte bier, Pfefferſtadt, Zimmer 42 
anberaumt. 
Danzig, den 3. Oktober 1899. 
Dobratz, Secretair, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. Abth. 11. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 5. Oktober 1899 iſt am 5. Oktober 
1899 die in 1 beſtehende Kandelsniederlaſſung des 
Kaufmanns Carl Teſchne ebendaſelbſt unter der Firma Carl 
Teſchke in das diesſeitigen Firmehregiſter unter Nr. 608 ein- 
getragen. (13036 
Graudenz, den 5. Oktober 1899. . 


Nönigliches Amtsgericht. 
zu baben. 


Bekanntmachung. „ A Sommarvilla & Go 
In unfer ee iſt bel der Geſellſchaft Hebrüder . eltbelannte Origioat- [GT 
Kottow in Leſſen — Nr. 64 des Regiſters — in Spalte 4 Fol- \ 
endes zufolge Verfügung vom 5. Oktober 1899 am 5. Oktober 
1899 eingetragen worden: 0 
Jedem der Geſellſchafter ſteht die Befugniß zur Ver ⸗ 
tretung der Geſellſchaft in gleichem Mafe zu. 8 
@raubdensz, den 5. Oktober 1899. (13037 1 ef 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unfer Prokurenregiſter ift heute unter Nr. 1105 ein- 
etragen worben, daß dem Kaufmann Wilhelm Baumann in 
Danzig für die offene Handelsgeſellſchaft in Firma Dr. chuſter 
& Kähler in Danzig (Ar. 501 des Geſellſchaftsregiſters) Prokura 
erthellt ift. 8 (13062 
Danzig, den 7. Oktober 1899. 


Viele Zeugniſſe 
beweiſen, daß (12850 


Hubertus- Creme 


(in großen Gläſern & M 1) 
die ſprödeſte Haut 


in einer Nacht 


art und weich macht. 
Nur ächt zu haben: Hubertus ⸗ 
Drogerie (Danziger Hof). 


Tügl. friſch. Theeconfectſ 
empfiehlt die Conditorei von 5 
Paul Zimmermann, 
12853) Bertechaiſengaſſe 5. 


Weberall e 


Angebot. 


Königliches Amtsgericht X. 
Darlehn von & 600 bis 4 50000, 
Bekanntmachung. abſolut reell, giebt Credit-Verein 
In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 731] fiheren Leuten bei Bürgenftellung 
regiſtrirten Aktien- Geſellſchaft in Firma „Geſellſchaft für gegen ac Af von Lebens-Ver⸗ 
rauerei, Ppiritus- und Preſhefe Fabrikation (vorm. Äderung: Anfragen ohne Bürgen 
1 Fe u Grünwinkel und einer Zweigniederlaſſung ſuſzwechlos. Offerten unter A 23 an 
eufahrwaſſer Folgendes eingetragen worden: i die Exp. d. Ztg. (12968 
err Karl Kinner iſt aus dem Vorſtande ausgeſchieden. mer 
er bisherige Prohurift Heinrich Trillich iſt zum Dor- 
ftandsmitglied mit der Befugniß beſtellt, die Firma der 
Geſellſchaft gemeinſchaftlich mit einem anderen Borftands- 
mitglied oder einem Prokuriften zu zeichnen. 
— — NN iſt heute in unfer Prohuren -Regifter eingetragen 
worden: 

1. unter Nr. 1071 bezw. 1074, 
daß die für die genannte Geſellſchaft dem Herrn Jacob 
Eckert ertheilte Kollektivprokura, bezw. die dem Herrn 
Heinrich Trillich ertheilte Prokura erloſchen iſt. 

2. unter Nr. 1106, 5 
daß dem Herrn Hans Friedrich zu Käferthal für die 
genannte Geſellſchaft Prokura ertheilt ift derart, daß 
er berechtigt iſt, die Firma gemeinſchaftlich mit einem 
Borftandsmitgliebe oder einem anderen Prohurifinn B 


zeichnen, 
Banzig, den 7. Oktober 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


ä Bekanntmachung. 
; Behufs Derhlarung der Geeunfälle, eihe der Dampfer 
Nieden us“, Capt. 


oppett, auf der Reiſe von Swanſeg nach 
ufahrwaffer erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 

| 12. Oktober 1899, Borm. 11 Uhr, 

in unferem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35, Kofgebüude part 

anberaumt. (1308 
Danzig, den 10. Oktober 1899. 

Königliches Amtsgericht X. 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über den Nachlaß zes am 
Januar 1899 zu Konitz veritorbenen Amtsrichters Fran; Mellien 
ur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur 
erhebung von Einwendungen gegen das Schluß verzeichniß der 

* pei der Vertheilung zu berückſichtigenden Forderungen, zur Beſchluß'⸗ 
faffuns der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Dermögens- 

de und über die Feſtſeg ang des Honorars der Mitglieder des 
laubigerausſchuſſes Termin auf 


g den 3. November 1899, Vormittags 9 Uhr, 0 
kel dem Königlichen Amtsgerichte bierſelbſt, Zimmer Nei 


Bional-Geife (50 u. 


eſtimmt. a 80) v. Irz. Auhn, Aronennarf., 
Konitz, den 7. Oktober 1899, Nürnberg. Hier: . Gelhe, 
Born. Friieur, 3. Damm 13. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Klauenöl 
’ 
Bekanntmachung. 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder, von 
H. Möbius & Sohn, 
Knochenölfabrik, 
Hannover. 


Die Zwangsverſteigerung des auf den Namen des Ritter⸗ 
8 Goltlieb Fritz Wentzel eingetragenen Grundſtücks 

ehannisdorf Blatt 2 iſt aufgehoben. 
Die Termine am 18, und 20 November 1889 fallen daher fort, 


Neuſtadt Wpr., den 7. Oktober 1899. (13041, Zu haben in allen beflegen 
Königliches Amtsgericht. 


and lungen. 8331 = 
ekanntmachung. Öbstweine 5 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt die im hiefigen|Apfelmein, Johannisbeerwein, = 
Sirmenregifter sub Nr. 387 eingetragene Arma albert Aronfohn|Heidelbeerwein, Anfeliect, mit Mi 
vorm A Cohn gelöſcht worden. erſten Preiſen 5 N 


Culm, den 7. Oktober 1899. (13040 Kelterej'Lin, 2 wi 
Königliches Amtsgericht. 2 


- Sehlimann. 
aiser-Panorama 


in der Passage. Nur noch 4 Tage. 


Der Dre fus-Pr OLess in Rennes. 18870 t, ländl, Beta, Danger 5 


Sr te — er e, alleinige erſte Stelle, von 8 
Errree 25 3,5 illets 1 M. Geöffnet 11 iu 3 10 Uhr, 0% oder 4 6 eebiren; 
e 


#utescop-Salon Passage, Laden 6. rten unter A. 957 an bie 
Die Haus im Dameon-Penmsionas Ste. 16261’ Expedition dieſer Seitung erbet, 


Margarethe Feierabend. — Gärtner Fri⸗drich Rothen ; 
Schmiedegeſelle 


und Eliſabelh Tokarski. 
und Marie Wendt. — 


Todesfälle: Kaufmann Paul Friedrich v. Rembomski, 
43 3. — S. des Arbeilers Johann Grzegowski, 4 M. 
— Wittwe Wilhelmine Mathilde Ploßke, geb. Gene ⸗ 
. — Arbeiter Eduard Karl Gniffke, 
Schmiedegeſellen Julius 
— Witwe Mathilde Preuß, 
Lehmann, 73 J. — S. des Fleiſchermeiſters Franz 
Ziemann, 6 W. — T. des Maſchinenbauers Adalbert 
Schultz, 3 Tg. — S. des Briefträgers Auguſt Biebert, 


724 Gr. 143 M. hochbunt bezogen 753 Gr. 
„ hochbunt leicht bezogen 750 Gr 142 M, 
weiß bejogen 774 
Gr. 146 M. weiß leicht bezogen 745 Gr. 146 M, fein 
roth bezogen 
745 Gr. 143 
At, 747 und 750 Gr. 145 M, 761 Gr. 197 M, 


Roggen matter. 18 iſt inländiſcher 711 Gr. 

Gr. 138 M, ruffiſcher zum 
104 M. Alles per 714 6 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 662 Gr. 
680 Br. 139 M, 
1490 M, weiß 668 Gr. 140 M ver Tonne. — Hafer 


196 M per Tonne geh. — Leinſaat 
ruſſiſcher 192 M per Tonne bez. — Dotter ruſſ. zum 
Tranſit 176 M per Tonne gehandelt, — Weizenkleie 


Compl. Zinner⸗Linrichtungen, 


Nur echt in blauen Cartons von 27 Würteln -40—50 Tassen zu Mk.l.- 


von Dr. Ernst Erdmann. Im Dermatologischen Verein als das 


einzig zweckmässige und 


Generalvertrie®: 
Kel. 


Originaleartonm : —. 


grobe 4,10 und 4,15, mittel 4,00, feine 3,90, 3,95 M , M, 
per 50 Kgr. bezahlt, — Roggenkleie 4,20, 4,40 M 


per 50 Kilogr gehandelt. 


Danziger Mehlnstirungen vom 11. Oktbr. 


Weizenwehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 KM. — 
Extra juperfine Nr. 000 12,50 K. — Guperfine Nr. 00 
11.50 K. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Sine Nr. 2 8,50 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,50 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
13,00 M. — Superſine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11,00 AA, — Fine Nr. 1 9.40 M. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kitogr. Weizenkleie 4,80 KA. Roggen- 
kleie 5.00 M. — Gerſtenſchrot 7.20 M. 


Strecken ⸗ 


hammel 63—66 


47—53 Al; 


geb. gewicht) 26—32 M. 


Mager vieh unverkau 
Schweine: Der 
wurde geräumt, 


759 85 Berlin, 11. Okt, 


Städtiſcher Schlacht viehmarkt. 


540 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — A; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtele, und ältere ausgemäſtete — . 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährie 
ältere — M: c) gering genährte 48-52 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färſ 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus - 
gemäſteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 


Neufahrn 


766 Angekommen: 


Geſegelt: 
Holz. — Dronning 
berg, leer. 


r. Per 


674 Gr. 
Angehommen: 
ruſſ. zum 


So SETS 
F 


empfiehlt 


Möbel, 


BER” Englifche Bettgeſtelle 


in jeder Preislage und in allen Koliarten. 


Springfeder Matratzen 


jeden Enftems 


J. Lessheim, 


IV. Damm 13. 
9 Gegründet 18633. 


2 |itatt, 


die in der 


Quartals ſtatt. 


die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


©. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beit bekannte 


Holz- Jalousie 


iowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 
curenz-Preiſen. Breis- Katalog gratis u. franco. 


Was giebt es Herrlicheres 


als eine Tasse 


Hausen’s 
Kasseler Hafer-Kakao 


Ein tausendfach bewährtes Arztlich empfohlenes 
Nahrungsmittel für Kinder, Erwachsene, Blutarme, 
Magen- und Darmieldende 


Dur 
meiner 


Ernst Bekardt, Dortmund. 
Special-Geschäft seit 1875 für 
Fabrik-Schornsteine 


Neubau, Reparatur 
Höherführen, Geraderichten, Aus- 
gen u. Binden während des Beiriebes mit 

Steigapparat oder Kunstgerüst.) 
Einmaterung von Dampfkesseln. 
Blitzableiter-Anlazen. (492 


Aureol 
Haarfarbe 


BI 


Blomben 


unt. Anwendung d. neueſten 
% elehtriihen Apparate. 


Aſchnerzloſ. Jahnzichen! 


absolut unschädliche 


Haarfärbemittei hingestellt. (111385 
: J. F. Schwarzlose Söhne. f 
Hofl., Berlin, Narkzrafenstrasse 29. 
Durch alle Parfümerien zu beziehen. — 

Probecarton Mk. I. 


american Dentist, 
Holsmarkt 16, 2. Etg. 


Yrauenhrankheiten, 
ſichere und ſchnelle 
wärts brieflich. 


Schultaschen, 
Schultorniſter 


empfehlen in größter Auswahl iu billigiten Preiſen. 


Oertell & Hundius, 


72 Lansgaſſe 72, 


Extra prima 


Gasglählichtkörper 


a Stück 80 Pfg. 
empfehlen 


B, Sprockhoff & Cie. 


(1311 


Der Kälber-Handel 
Bei den Schafen 


Tauptſtraße 58, ſchrägüber der Kaiſerlichen Boft, 7 


Zur beborſtehenden Einſegnung 


empfehle in großer Auswahl: 


Geſangbücher, Geſchenklitteratur, 
Anthologien, Glidwunichkarten elt. 


Negenicirme, 


beſte haltbare Qualitäten, von 1—36 Mn, 
Neue Bezüge und Reparaturen, 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Jabrik. Langgaſſe 35. 
Sur EEE «13108 


frühzeitig günstigen Abſchluß empfehle die nach 
ethode angefertigten 


Hutmacher⸗Filzſchuhe, 


für deren Haltbarkeit ich garanfire, noch zu den 
bisherigen billigen 


Echte Petersburger Gummiſchuhe 


in nur beſter Waare empfehle in großer Auswahl. 


S. Deutschland, 


Langgasse 2. 


Conrad Steinberg, 


ae u‘ 0 6 
- ſachen) bringe i erdurch in 
Dr.med. Schaper, yer t 
© | sarlin W., Röniggräßeritr. 27, 


(12930 


a) mählg genährte Kühe u. Färſen 50—81 K. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 1649 M. 

1586 Kälber: a) feinfte Maitkälber (Dollmilchmaſt u. 
beſte Saugkälber 75—78 M; d) mittlere Mafthälbee 
Fair 88-8 14 d die beg bee Aue 

älber 3 ere gering genährte (Ire 
47 M. 


557 Schafe: a) Maftiämmer und füngere Maſt⸗ 
; b) ältere Maſthammel 55--59 AK, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
d) Holfteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 


M; e) geringe Saug 


10191 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11/, Jahren 
50—51 M; d) Käſer 50 M; c) lein 
un Fr, Eat entwickelte 46-48 M; e) Gauen 
is 


e 
- 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Der Ninderauftrieb wurde bis auf etwa 


eſtaltete ſich lebhaft. 
lieb nur ein Poſtes 


ft. 
Schweine-Markt war rege und 


Schiffsliſte. 

er, 10. Oktober. Wind: W. 

londe (D.), Lintner, London, Güter, 

— Gods. Ulſted, Landskrona, 1 

(SD.), Kurſt, Neweaſtle, Kohlen. 

1 (d.) 
? 


auerfteine, — Sb 


Hildebrandt, 
hie (SD.), Willumfen, 


tettin, 
oͤnigs⸗ 


Den 11. Oktober, ind: We 
Leite (833. W 
Ankommend: 1 Dampfer. 


„Peterhead, Heringe. 


— —. ——. N 
Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. E. Alexander in Danzig. 


Verein der freiſ. Volkspartei 


zu Danzig. 
Donnerſtag, den 12. Oktober, 8 Uhr Abends, 
im kleinen Saale des Bildungsvereinshauſes, 


außerordentliche 


Vereinsverſammlung. 


’ Beſchlußfaſſung über Betheiligung an einer Der- 
5 ſammlung der Liberalen Weſtpreußens. (13048 


Der Vorſtand. 


Maler⸗ u. Lackirer⸗Junung zu Danzig. 


5 Dienſtag, den 2%, Oktober er., Nachmittags 5 Uhr, 
findet im . Gewerbehauſe, Heilige Geiſtaaſſe Nr. 82 N eine 
2. außerordentliche General-Verſammlung 


Die geehrten Mitglieder werden hierdurch auf 8 68 des 
Statuts hingewieſen, mit dem Bemerken, daß in dieſer Derſammlung 
General- Derfammlung vom 11 


Juli cr, geſtellten 


Anträge auf Aenderungen der Statuten ohne Rüchſicht auf un 
Erſchienenen zur Beſchlußfaſſung kommen werden. 

Die Abänderungen werden durch die Currende bekannt gegeben, 
Im Anſchluß hieran findet die Abhaltung des i 


ichgeli ; 


Der Vorſtand der Maler- u. Tackirer- Innung zu Danzig. 


J. A.: 
Oscar Rhlert, Obermeiſter. 


Nr 
ID 


188 
NN 


reifen, 


(13081 


Muſikwerke 
ie er erstehen (12249 
Zopengaſſe 6, 1 Tr. 


Bei kleinen Privatfeltlichkeiten 
zum Tanz ausreichend. 


Lebende Karpfen 


empfiehlt (13053 
G. Leistikew. 
Sangenmarht 22. 


Hal- u. Harnleiden Mein Bureau 


für Rechtshilfe u. Nathertheilung 
(auch in Ehe- und Alimenten- 


empfehlende Erinnerung 


R. Klein, 


früh. Rechtsanwalts bureauvorſt. 


Danzig nur Schmiedegaſſe 9 1. 
Gtadtgebiet 32/38 1 Tr. linhs 


umzugshalber 1 Gopha zu verk. 


Preßhefe, 
edift. Qual., tägl. fr., J. Jabrihpr 
Kauptniederlags Breitgaſſe 1 


| 
| 
| 


